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Grster Abschnitt.
Geschichte
des
alten Domes in Negensburg
(Vom Jahre 325 bis 1273 nach Christi Geburt.)
§. 1.
I n der Regierungsepoche Constantins des Großen, die-
ses ersten christlichen Kaisers, schreibt der heilige H i e r o n y-
m u s , hat das ganze römische Reich den christlichen Glau-
ben angenommen.")
Aller Wahrscheinlichkeit nach herrschte also auch damals
schon in unserm Vaterlande, wenigstens in römischen Städ-
ten und Kastellen, der christliche Glaube und noch vielmehr in
der damals schon berühmten und stark bevölkerten Römerstadt
R e g i n o (Regensburg), in welcher, wie berührt, ein paar
Jahrhunderte hindurch der S ih eines römischen Oberfeld-
herrn gewesen.
Auch Aventin sagt in seinem Versuche einer Regens-
burger Chronik n ) , daß sich die christliche Religion um diese
und U) Buchner " . I- 19 und Oeftle :c. I I . 746 b.
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Zeit in Regens b ü r g , wie anderswo im römischen Reiche,
ausgebreitet habe, und daß Jedermann, welcher dem Kaiser
gehorsam gewesen, ein Christ geworden sey, und daß man
endlich überall angefangen habe, g roße K i r c h e n zu
bauen .
Wo aber damals eine solche große K i rche in Re-
g e n S b u r g gestanden, und zu wessen Ehren sie geweiht
worden sey, weiß man nicht; bekannter dagegen sind die
Tempel, Kapellen und Altare der Anhänger beS Götzendien-
stes, welcher in Negensburgs Mauern unter dem Schütze
heidnischer Befehlshaber noch lange fortgeblüht hatte.
Da, wo gegenwärtig die jungfrauliche Himmelskönigin,
zu r a l t e n K a p e l l e genannt, andachtig verehrt wird, er-
hob sich eine Ära die einer heidnischen Gött in, vermuthlich
der J u n o , geweiht war. ^ )
Auf dem Hügel, dem heutigen M a r t e r b e r g , über
welchem die Klosterkirche zu S t . E m m e r a m erbaut wurde,
hat man in einem Haine eine Bildsäule, vermuthlich H e r k u l 's,
angebetet"), und da, wo St . P a u l , das vormalige, vom
Bischöfe Wolfgang beiläufig 982 für Jungfrauen erbaute
Mittelmünster und später darauf die Kirche des im April
) Andr. Mayers I'kesanru« novus ke . I V . 64 ; Gemei-
ner l. e. I I . 317. Note; Ulrich Onsorg bei OefeliuS ,c.
I . 359" und Uuu»oleum 8. Lmmer. S. 240. — Kö-
nig Ludwig der Teutsche nennt sie 875 zuerst seine (Hof-)
Kapelle. I m Iahte 967 wird sie zum Erstenmal die alte
K a p e l l e genannt. (Thom. Ried's koä. äiplowkt. v.
Bisth. Regsbg. I. 54, 64, 100, I I S u. 120.)
Dieser Hain lag damals außerhalb der Stadtmauer gegen
Süden auf einem Hügel. Hier fand der heilige Emmeram
während seines Aufenthaltes an dem bojoarischen Hofe zu
Regensburg, 649 bis 652, schon einen zu Ehren des Rit-
ters St. Georg geweihten Altar. Er baute sich deßhalb da-
hin eine aus Weiden geflochtene Netzelle, und weihte sich
dem Neschauungsleben in größter Kwückgezogenheit. (S.
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1809 abgebrannten Jesuiten - Collegiums stand, war ein
dem Gotte M e r k u r geweihter Tempel. ^ ) Auch sagt man,
daß die S t . Cass ians -K i r che früher ein Götzentempel
gewesen sey. ^ )
Unter den Auspizien solcher Kaiser, wie Constantin der
Große war, würde freilich das Christenthum in unfern Län-
dern über das Heidenthum bald obgesiegt haben, wenn nicht
andere ZeitverhältniA seiner Ausbreitung sehr hinderlich ge-
wesen wären. Die Kaiser dachten von nun an auf keine
Verfolgung der Christen, sondern vielmehr auf die Sicher-
stellung der Grenzen ihres Reiches; denn es drangen von
allen Seiten barbarische Völker herein, und rüttelten an sei-
nem Grunde. Zu Ende des IVten Jahrhunderts begann
nämlich die allgemeine Völkerwanderung aus Norden. Völ-
ker drängten andere aus ihren alten Wohnsitzen, und ver-
eint stürzten sie gleich Meereswogen an den Koloß des Rö-
merreiches. Brand, Mord, Zerstörung und Flucht wütheten
jetzt allerwärts.
Die Lage der Christen sing wieder an sehr schlimm zu
Werden. Ohne irgend ein das Band der Einigkeit der
M e n Lehre erhaltendes Oberhaupt lebten diese im Ge-
5uße eines langen Friedens und der während solcher Zeit
Fürstabtes Johann Baptist von Emmeram:
äs translatlonft t^orporis 8 . Vion^sü ^rlo^aZltao p.
139 u. dessen Mausol. 8. Nmmer. Seite 44 u. m. a.)
Dieß besagt ein jetzt im Antiquarium zu München aufbe-
wahrtes, von Roman Zirngibl in feinen römischen Stein-
inschriften skgensburgs S . 37 und von Jos. v. Hefner
in seinem römischen Oberbayern S . 77 erklärtes, römisches
Denkmal mit einer Inscription, zu Folge derer lange vor
204 nach Christi Geburt, in welchem Jahre genanntes
Denkmal nämlich wegen Baufälligkeit von der hiesigen Kauf-
mannsgilde erneuert werden mußte, römische Kauf leu te
hierorts ansäßig waren.
Oümpelzhaimer 1^  e. !. 62.
Verhandlungen d. hiftor. Vereins, Vd. XI. 2
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gehäuften Reichthümer schon so lau und gleichgültig dahin,
daß sie Gott und seiner Gebote gänzlich vergaffen, und sich
vollends so verschlechterten, daß man sie von den Heiden
schon nicht mehr unterscheiden konnte.")
Die alles leitende Vorsehung ließ daher gerade in dem
Zeitpunkte der allgemeinen Zerrüttung, in welchem das Licht
des Evangeliums wieder zu erlöschen begann, gegen das
Ende des Vten Jahrhunderts einen frommen Prediger auf-
treten. Gr hieß S e v e r i n , und war von Geburt und
Sprache ein Römer. Er durcheilte die unteren Donau-Län-
der, welche von den eindringenden^Varbaren hart gedrückt
wurden, verkündigte den Bewohnern die Lehre Christi, die
Nothwendigkeit der Buße, befreite gefangene Christen, oder
suchte Abgefallene wieber in den Schooß der rechtgläubi-
gen Kirche zurückzuführen. Kurz überall warnte er vor
der Strafe Gottes, vor Verderben der Christen und ihrer
Städte, wenn sie nicht baldige Besserung und reuige Bekeh-
rung gelobten; allein vergeblich waren seine Predigten und
Warnungen, die Wenigsten glaubten an sie. ^ )
Nach der Legende hat die Stadt Regensburg zu Se-
verin's Zeiten (470—784) in P a u l i n u s den ersten B i -
sch o f gehabt. Er war früher daselbst Priester. ^ )
Als der Ruf von der Heiligkeit des sich etwa gerade
in der Zelle am Boitrobache bei Passau aufhaltenden P i l -
gers Severin zu seinen Ohren kam, konnte er seinem Her-
zmsdrange, ihn zu sehen und in Religions-Angelegenheiten
seiner Pfarrftadt zu sprechen, nicht länger widerstehen; er
reiste deshalb zu ihm hinab, und hielt sich einige Tage dort
" ) Aventin bei Oeftle I I , 747.
Büchner ;c. I. 153.
Hievon sprechen die ältesten Kataloge der Bischöfe von Re-
gensburg. (Nessle, I . 32 u. 1 6 l , dann ^Viz. üunäi)
Metropolis »»Usburzen. Ingolftadt 1582. Seite 52.)
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auf. Als Paul ln wieber von ihm Abschied nahm, redete
ihn der fromme Diener Gottes im prophetischen Geiste also
an: „ E i l e , ehrwürdiger Priester! nach deiner Vaterstadt;
dich wird, ungeachtet du dich den Wünschen des Volkes ent-
gegensträubst, dennoch die bischöfliche Würde zieren."
Und so geschah es auch. Als Paulin nach Regensburg
zurückgekehrt war, zwangen ihn die Bürger der Stadt, die
Insignien eines geistlichen Oberhirten auf sich zu nehmen.^)
Obgleich übrigens die noch immer mit Römern besetzte
Burg Regina bisher lange den heftigsten Anfällen der Bar-
baren widerstand, so konnte sie sich dennoch ihrer Wuth zu-
letzt nicht mehr erwehren; sie wurde überfallen, geplündert
und geschleift, die Christen gemartert und getödtet, und ihre
Kirchen und Kapellen zerstört.
Eine Horde wilder Krieger soll in die Hauptkirche ge-
drungen, und den zu den Stufen des Altares geflüchteten
Bischof L u p u s , einen Nachfolger des P a u l i n u s , nebst
seinen HilfsPriestern und allem christlichen Volke niederge-
macht haben.
20) V i ta 8 . 8ev6rini monaeln in Falkensteins Geschichte von
Bayern I . 101 ff.
Lupus war ein Römer und kam 489 Hieher als Bischof.
(Uunäi j Metropolis 8ali8tmsZen., p. 53.) Nach Prior
Arnolds Angabe ( f beil. 1040) soll er sich unter einem
bojoarischen Herzoge D i e t allhier aufgehalten haben, und
ein alter Passauer Katalog der Pischöfe setzt bei, daß er
von den heidnischen Vojern zur Zeit der Eroberung Regens-
burgs (308) sey ermordet worden. (Vergl. auch Aventins
V I . Buch s. b. Gesch. Frkfrtr. Ausgabe 1380, S . 262
u. Nausol. 8 . Nlnmor. Seite 12, endlich Hefele l . o. I .
)
Aus dieser Schreckenszeit hat sich noch ein christ-
liches Gräbdenkmal einer römischen Frau, 8Hrmin>aO ^ n -
ninao borgefundm. Es war dasselbe, wie die rückwärts
noch ersichtliche rohe Erhöhung zeigt, in irgend einer christ-
lichen Kirche oder Kapelle außerhalb der Stadt Noßiuo
2 *
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Während dieser stürmischen Zeiten wurde leider das
Christenthum hier und an andern Orten neuerdings großen
Verfolgungen und Bedrückungen ausgesetzt, und viele schwache
und von Menschenfurcht geleitete Einwohner sielen wie-
der ab.
8. 2.
Als auf die erwähnten politischen Erschütterungen Ruhe
eingetreten und aus den Trümmern des römischen Kaiserrei-
ches das Königreich B o j o a r i e n durch G a r i b a l d I . und
sein Volk begründet ward (555 n. Chr. Geburt), bemühten
sich verschiedene h. Männer, wie E u s t a c h i u s und A g i -
l u s , theils das erloschene Licht des Evangeliums in den
Gauen dieses Reiches wieder anzuzünden, theils die vom
Arianismus oder andern ketzerischen Sekten verunstaltete
Lehre zu reinigen und zum Urchristenthume zurück zu
ren.
eingemauert; nach ihrer Zerstörung durch die Teutschen aber
unter mannstiefem Beschütte begraben, und erst vor unge-
fähr 40 Jahren in einem Acker unweit der Zuckerfabrik aufge-
funden worden. Die Inschrift auf dem jetzt im Vereins-
lokale befindlichen Grabsteine interpretirte Gumpelzhaimer im
ersten Hefte des V . Bandes der Verhandlungen des hiesigen
historischen Vereines Seite 34 in folgender Weise: „ l n
ar»w et plo votis Kens mersntis 8a rmk t i e»O Xn-
nine Huieseenti in naos m»rit«8 tribu« soezetae."; Hr.
Professor von Hefner hingegen beweist es, daß anstatt 8ar-
umtte»e — 8 a r m i n , a b und das Ganze also gelesen
werden müsse:
In boatam memoriam Larwiniao Hnnmae, yme«
eent» in vaee, mariti» tribus »oeiatae.
Zwischen M und N der ersten Zeile sieht man das
Monogram Christi, L zwischen ^ und ^ > . (Siehe des-
sen: „römische Denkmäler Regensburgs" ,c. zur Zeit in
Handschrift, deren Abdruck in einem der nächsten Vereinshefte
geschehen wird.)
Gemeiner ic. l , 33 ff.; Buchner lc. l , '163, und Sche-
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Nicht mindere Mühe verwendeten die später in's Land
gewanderten Bischöfe E m m e r a m , E r h a r d , R u p e r t und
K o r b i n i a n auf die Bekehrung der theils heidnischen,
theils irrgläubigen Bojoarier. Das größte Verdienst in gänz-
licher Ausrottung des heidnischen Unkrautes hat sich W i n -
f r i d , ein Mönch aus England, welcher nachhin den Na-
men B o n i f a z annahm, in unserm Vaterlande errungen.
Alle diese Glaubensprediger lebten und hielten sich ge-
wöhnlich und am öftesten in Regensburg, dem Hoflager der
bojoarischen Herzoge, auf.
Die Behauptung, daß mehrere Jahre vor ihrer segen-
vollen Ankunft daselbst, wo nicht bestimmte, doch fremde
Bischöfe längere Zeit verweilt, und die Einheit der christli-
chen Kirchen in allen Gauen, in welchen solche schon dem
allein wahren Gotte zu Ehren erbaut standen, gehandhabt
haben, kann nicht bezweifelt werden, weil in der Lebensbe-
schreibung des heiligen Emmeram die merkwürdige Stelle
vorkommt, daß der Herzog T h e o d o l . den Bischof, der
nach Regensburg kam, und von hier nach Pannomen mit
dem Vorsatze, da den Avaren die Lehre Christi zu predigen,
wieder abreisen wollte, beredet habe, in seiner Residenz und
in seinem Reiche zu verweilen, und das A m t e ines B i -
sch o fe s v o n B o j o a r i e n zu übernehmen. 2«)
Gibt diese Stelle nicht einen Fingerzeig von dem frü-
hern Personalstande einer hohen Stiftskirche in unsrer Stadt
Regensburg? — Diese Vermuthung wird noch durch eine
andere Stelle bis zur historischen Gewißheit gesteigert, in
welcher gesagt w i rd , daß der heilige Emmeram, als er in
den bojoarischen Gauen predigend und lehrend herumwan-
belte, hier und dort schon Tempel und Kapellen und christ-
matismus der Geistlichkeit des Bisthums Regensburg für
1837, Seite 455.
Gemeiner I . 38 und Büchner ic. I , 172.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0043-2
« 2
liche Gemeinben antraf .^) — Wer sollte denn diese Kir-
chen vorher geweiht haben, oder soll man zugeben können,
daß sie ungeweiht längere Zeit auf einen Bischof gewartet
hätten? —
Rechnet man noch überdieß die verbürgte Nachricht hin-
zu, daß sämmtliche Herzoge Bojoariens von Garibald I .
bis Theodo I . schon Christen waren, daß der von Helfen-
borf nach Regensburg gefahrene Leichnam des heiligen Mär-
tyrers Emmeram im Jahre 652 vor den Thoren der Stadt
von Herzog Theodo, feinem Hofstaate und e ine r K l e r i -
sei mit K r e u z und F a h n e n feierlichst empfangen wurde,
und daß endlich zu den Zeiten des Hieher gekommenen B i -
schofes Erhard (680—70?) sogar schon ein N o n n e n - K l o -
ster bestanden habe, ehe noch das männliche zu St .
Emmeram begründet w a r ^ ) , so ist es mehr als erwiesen,
daß hier längst der christliche Glaube einheimisch, e ine
P f a r r k i r c h e und hier und dort Kapellen mit Geistlichen je-
den Grades und einer bedeutenden Ehnstcnschaar, — ja
man darf auch noch hinzusetzen, selbst mit einer B i l d u n g s-
a n s t a l t für angehende Priester (8emiuarium Llvrieorum) N)
vorhanden waren; denn alles Vorbcrührte hätte denn doch
nicht so plötzlich entstehen können, wenn nicht schon in den
f rühes ten Z e i t e n der R ö m e r damit begonnen worden
wäre; deßhalb können wir ein für allemal nicht zugeben,
Gemeiner l. e.
Gemeiner :c. I , 49.
2s) So weiß man bestimmt, daß die Gebrüder Hildulf und Er-
hard, Sproßen aus hohem bojonschen Geschlechts, ihre
Bildung zu Priester in der Domschule zu Regensburg er-
halten haben. Hildulf wurde schon 666 Bischof zu
Trier) Erhard aber starb als Bischof beiläufig 707. (S.
Fr. X. Mayers: I iburn la ko . S. l49 und Note, und
I . B. Enhuber's: vwsisrtatio äs z>atria, aetato et
i u 8. Lrliaräi.)
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daß die außerhalb der Mauern der Stadt gelegene kleine
und hölzerne Kapelle zu S t . G e o r g , worin der oft da be-
tende heilige Emmeram feierlichst zur Erde bestattet wurde,
jene Kirche habe seyn können, in welcher die früher schon
hier lebenden Bischöfe (aäveuUtü, reßiouar» seu extra or.
äinvm) ihre pfarrlichen Gottesdienste versehen haben, son-
dern wir müssen darauf verharren, daß eine solche H a u pt-
l i rche in der a l t e n S t a d t , d. i. in dem mit Mauern
und Wällen umgebenen Römercastell RoZino selbst vorhan-
den war, sie mag zu Ehren des heiligen S t e p h a n ' s
ober des heiligen R e m i g i u s oder des heiligen P e t e r
geweiht gewesen seyn.
§. 3.
Jetzt fragt es sich, wo mag diese Haupt- und Mut-
terkirche in der Altstadt gestanden seyn? —
Wir glauben nicht zu fehlen, wenn wir behaupten,
daß sie unfern derselben Gegend stand, wo gegenwärtig die
hohe Stifts - und Domkirche noch steht; denn selten entrückte
man neugebaute Kirchen den geheiligten Stellen der altern.
Schon eine Geschichtsstelle vom Jahre 932 versetzt ihre
Lage dahin, nämlich an die nö rd l i che Mauer der A l t -
stadt unweit dem Wasser t höre. Gleiche Lage gibt ihr
der gelehrte Domherr von hier, K o n r a d von M a i d e n -
bu rg (1- 1374); ebenso der bayer. Gesch'ichtschreiber und
Chorherr Andreas von St . Mang (um 1430).^) Endlich
Ein Canon des im Jahre 347 zu Sardica gehaltenen Con-
citillms setzt eap. 6. fest, daß die bischöflichen Sitze, wo
immer möglich, in alten Kastellen oder Städten des Lan-
des der S i che rhe i t wegen aufgeschlagen werden müssen.
Die geschichtl. Stelle v. 932 wird später ihrem ganzen I n -
halte nach mitgetheilt werden. I n Betreff des Domherrn
Conr. v. Maidenburg, der auch Megenberg u. lateinisch
Oonraäu» äo moute puollarum genannt wird > siehe sck
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soll sie nach einer durch alle Jahrhunderte geheiligten Volks-
sage jene alte Kirche seyn, welche noch zu S t . S t e p h a n
heißt, und an den alten Domkreuzgang gebaut ist. Ver-
nmthlich hat daselbst das K a p i t o l i u m der heidnischen Rö-
mer zuvor gestanden; denn es ist ails den Beschreibungen
aller alten christlichen Kirchen von jenen Ländem, worin
die Römer herrschten, bekannt, daß bei der Obsiegung des
nen: I'raotatu» äe liwitilius uarocniarum (^ivitati« La-
tisbon. ä. anno 1373, Oan. V I I . (Hdsch. auf der k.
Stadtbibliothek allhier.), wo folgende merkwürdige Nach-
richt steht: „ N t si ^ueritur^ in yuo loeo eivltatis a
prineipio fuorit situata ku^usmo^i e e o l s g i a b a p t i 8 -
m a l »8? äieo, ^uoä 8emner e o n i u n o t a extitit ea-
t n e ä r a l ! e o o l e 8 i a e z » o n t i f i e a l i , cui«8 8lt«8 a
tam orientalem eivitati8 aä lat«3 8ez,tentrionalo iuxta
Iittu8 Vnnubü sumlnl8 »U8trale 8eu meliäillnum. L8to
etiam, ^uoä a z»rlnolplo ex lißnei8 co«8trueta luerit
tabulati8, ubi a ä k u o (1350—1373) v e t « 8 eerui-
tur a m b i t u 8 (der alte Kreuzgang) et m u r i v e t e r e 8
O z , , 8 o o p a l i 8 (dex alte Vischofshof, jetzt Rentmeister-
haus) et ean0Ulcali8 m2N8iftn>8 (Münster). ?ult autem
8 » e ^ i u 8 i ^ n i b u 8 äellita o t i n c i n e r a t a , 8eä äs-
nuo multi8 labor!bu8 reparata."
Der Chorherr A n d r e a s , welcher etwa einige fünfzig
Jahre nach dem Domherrn Conrad von Megenberg lebte,
äußert sich darüber beinahe gleichlautend, wie folgt: „ 8eä
ln Hu« loeo civitati8 eju8äem tune o o o l e 8 i a oa tke -
ä r a l « 8 sunäarl eeperlt, non invenio 8eripturi8 in-
8srtum. Nx v e t e r i b u 8 autem a e ä i f i o i i 8 proba-
blliter eliei pote8t, yuoä a prlnclpitt in so loco msra
muro» elvitati8 ver8«8 Oanubium, ubi z,o8tea eonti-
nuakat eitra Iittu3 e^u8äem tluvli aä partem mericlio-
naiem, v i ä o N o e t 8 t r u o t u r a PU8» I la k u i t in-
eoezita a ä i n 8 t a r t l a n e i l a e (8oti. 8tennanl), yuao
e r v 8 o e n t o f i ä e o a t l i o l l o » zier sHelezz aeoeperat
« n o r e m o n t u m . 8unt autem nuiu8moäi 8trueturas
ißne 6y8truet»e et iterum reformatae, ^uou8-
uuno" (1412 —1436). — Viä. ttotvlo bco. 1.32.
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Christenthums über das Heidenthum gewöhnlich die christli-
chen Kirchen aus den Grundmauern der heidnischen Tempel
sich erhoben haben.
Den sichersten Beweis hiefür finden wir z. B . bei der
Stadt Augsburg.
Auf dem dort gestandenen Kapitolium erhob sich zur Zeit,
als bereits das Christenthum allgemein zu werden anfing,
die Kathedralkirche. Die bei den oftmals vorgenommenen
Neubauten derselben unter der Erde aufgefundenen herrlichen
Denkmäler, als ein Jupiter ^ap'ltolinu8, dann der Denk-
stein mit den großen und schönen Buchstaben:
d. h. patr i . 0ptimo. Maximo. positum; endlich wieder
ein Gelübdstein von weißem Marmor mit folgenden Cha-
rakteren :
d. i. 5ov«. Optimo. Naximo. Marcus. 1'reboniu8. 8eceo. —
sehen diese Vermuthung außer allen Zwei fe l .^)
Vermöchten wir in die Tiefe des Grundes, auf wel-
chem gegenwärtig die Domkirche zu Regensburg mit ihren
Nebengebäuden ruht , zu dringen, gewiß, wir würben auch
hierunter ähnliche Ueberreste der da untergegangenen heidni-
v. Ralsers römische Alterthümer von Augsburg, Seite
19 ff.; dann histor. Vereinsverhandlungen von Regensburg
Band V I . , Heft 3, Seite 349. — Auch die vor Zeiten
zu Vojoarien gehörige bischöfliche Kirche von Seben in Ty-
rol (die jedoch später nach Vrüren verlegt worden ist)
wurde auf die Grundmauer eines der Isis geweihten Götzen-
tempels gegründet. Daselbst war der Haupttempel und das
Collegium der Isispriestcr. St. Cassianus, der erste B i -
schof von Sebett (-j- um 362) , stürzte aber die Götzen,
(v. Pallhausens Vefchreibg. der röm. Heerstraßen von Ve-
rona nach Augsburg, Seite 149—156.)
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sehen Hauptkirche mit ihrem Forum und Portikus u. s. w.
entdecken. Längst haben gediegene Alterthumsforscher diese
Gegend als die große Fundgrube römischer Alterthümer be-
zeichnet; ja man wi l l hierunter sogar in spätern Zeiten eine
alte unterirdische Chriftenkirche entdeckt haben; 4") auch ver-
sichern uns alte Chroniken, daß Bischof L u p u s beil. 489
nach Christi Geburt daselbst eine Domkirche und zwar zu
Ehren des heiligen Erzmartyrers Stephan, dem überhaupt
in der ersten christlichen Zeit mehrere Hauptkirchen geweiht
wurden , " ) erbaut habe, die aber bei dem Ueberfalle der
Teutschen geschleift worden ist. Herzog T a s s i l o I...in Bo-
joarien gründete hierauf zwischen 590 und 610 eine neue;
aber auch sie wurde durch Feuer vernichtet. Herzog Theodo I I .
baute deßhalb zwischen 680 und 717 eine hölzerne auf die
Stelle, wo vorher die vom Bischöfe Lupus gebaute stand,
dotirte sie reichlich und sehte über sie den Bischof E r h a r d ;
allein eine Feuersbrunst verzehrte auch sie wieder. Zwischen
740 und 761 erneuerte sie endlich Bischof G a u b a l d von
hier, und weihte sie neben dem altern Patron auch noch zu
Ehren des fränkischen Apostels N e m i g i u s ein.
Gumpelzhaimer ;c. I , 300 u. 203.
So sind die Domkirchen von Seben, Passau, von Magde-
burg, die Klosterkirche von Paderborn und mehrere andere
schon bei der Begründung dem heiligen Stephan gewecht
worden.
.Die in den Regsburg'schm Chroniken verbreiteten Sagen von
der Erbauung einer Kathedrale variren dergestalt, daß man
Mühe hat, nur das Wahrscheinlichste zu errathen. So
steht in Rieds handschftl. Notizen zur älteren Geschichte der
Pfarreien Regensburgs, daß der heilige Rupert um 700
die St . Peters - Pfarr - und nachmalige .Domkirche erbaut
hätte, und M A. Raselius läßt sie erst um's Jahr 781
zu Ehren Remigii einweihen, u. s. f. ( S . M ^ n ä . La-
se!H Olllon, k o . ? . I . t?2p. I I . ; vergleiche damit Gum-
pelzhaimer I , 54 u. 200 u. f. w . ) — Die Frage, ob der
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Immerhin können wir unter der vorbeschriebenen Dom-
tirche keine andere verstehen, als die noch stehende S t . S t e -
p h a n s - K a p e l l e im alten Domkreuzgange, wenn gleich
manche Gelehrte dieß aus dem Grunde verneinen, weil sie
ihnen zu klein und zu geringfügig vorkommt; allein sie schei-
nen zu bekennen, daß sie von der Bauart der Dome in
der Vorzeit keine richtige Idee haben, und meinen, daß die
Dome jener Zeit groß, erhaben und prächtig gewesen seyn
müssen.
Es ist aber gewiß, baß von eben so beschränktem Räume,
wie das große Neichsstift S t . G m m e r a m anfänglich war,
auch die erste Domkirche von hier gewesen ist. Sie war
eben so, wie die Georgs-Kapelle, von Holz. Erst als die
Vekenner der christlichen Religion sich hier vermehrten, und
Wohlstand und Reichthum in ihrer Gemeinde dauernder
wurden, erhielt sie^mit dem Zuwachse der Christen entwe-
der eine Vergrößerung, oder man baute unweit daneben
eine ganz neue Kirche von Stein.
Waren doch selbst die zahlreichen, vom Kaiser Karl d.
Gr. und seinen Nachfolgern in ihren Haupt- und Lieblings-^
städten erbauten Paläste und Kirchen nichts weniger, als ko-
lossale und splendide Kunstwerke. Sie blieben im Vergleiche
mit den teutschen Bauwerken des X l l l t e n Jahrhunderts
weit unter der Mittelmäßigkeit.
Die von den Mönchen aus England und Schottland
erbauten und zum Theil noch jetzt in Ruinen vorhandenen
Kuchen waren fast alle k l e i n , n i e d r i g und von H o l z .
Dieselbe Beschaffenheit hatten die auf kaiserliche und könig-
liche Kosten erbauten Kathedralkirchen in den Provinzialstäd-
alte Dom wirklich einmal dem heiligen N e m i g i u s zu Eh-
ren eingeweiht gewesen sey (wasHbisher immer verneint
wurde), werden wir später g ^
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ten. Man kann dieß schon allein daraus schließen, baß eS
als etwas Außerordentliches und Merkwürdiges erzählt wird,
daß die auf Kosten K a r l s des G r o ß e n erbaute S t . S a l -
.vators-Kirche zu P a d e r b o r n ein steinernes Gebäude
war. Und wie oft heißt nicht die Domkirche zu Freising in
der Hälfte des achten Jahrhunderts das gemauerte Unser-
Lieben-Frauen-Haus?
Heut zu Tage klänge es seltsam, würde man den näm-
lichen Ausdruck von unfern Landkirchen gebrauchen. Gs
würbe als eine Ausnahme gelten, wollte man von einer
Kirche schreiben, welche von Holz gezimmert is t . " )
§. 4.
I n der erwähnten S t . S t e p h a n s - K i r c h e wurden
von den ersteren Bischöfen die p fa r r l i chen Gottesdienste
verrichtet; sie war die e igent l i chePfar rk i rche , vielleicht
schon früher, als ein wirklich stabiler Bischof in Regens-
burg bekannt war. Sie war zugleich die Taufkirche, in
welcher Kinder und Erwachsene mit dem heiligen Wasser ge-
reinigt und zu Gliedern der christlichen Kirche geweiht wur-
den. " ) Erst später finden wir die Tauf- von der Dom-
kirche getrennt (wovon bei dem Jahre 1030 die Rede seyn
wird), deßhalb verdient die Inschrift ober dem nördlichen
Eingange der St. Cass iansk i rche, welche also lautet:
„pl ima Latlsbonao «Leelesias et Nvium paroelna" — kei-
nen Glauben, obgleich man der Kirche die Ehre des
Dr. I . Ch. Will). Augusti Denkwürdigkeiten aus der christ-
lichen Archäologie X I . 363 und Melchelbeck's Nlstor.l'ri.
sinken. I ' . I. p. I I . z»az. 26, 1 "^« 4 ^ 27 I^"° 5
u. 6
Dies beweist Conrad von Maidenburg in feinem I'raetu-
tu» 6e limlt. paroel». Lce. auf mehrern Seiten als: (5»z'.
IV. u. V I l l . u. s. f. (Siehe Urkunden-Anhang N " . 1.)
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ften Alters nicht abstreiten kann. ^ ) Auch können wir dem
Stifte zur a l t e n K a p e l l e den Ruhm eines sehr hohen Alters
nicht nehmen, weil sie die erste Kirche in Bayern gewe-
sen seyn soll, jedoch aus dem Grunde nicht zugeben, daß sie
seit Ruperts Zeiten die alte Pfarrkirche gewesen is t . " )
Wenn nachhin die hierorts entstandenen Klöster und
Collegiate Pfarrechte mit dem Taufsteine ausübten und zwar
anfänglich nur für die gebrödeten Diener, Leibeigne und so-
genannte Gotteshausleute, so geschah dieß bloß aus bischöf-
lichen Begünstigungen. Später erst dehnten sie solche Rechte
auch auf Fremde, Wallfahrer und jeden aus, welcher bei
ihnen begraben zu werden verlangte.
Außer den so eben erwähnten Kirchen sollen nach
einer Butte des Papstes Leo I I I . vom Jahre 798 auch noch
zwei anders und zwar die E i n e zu Ehren St . P e t e r s
und die Andere St. Pauls („juxta muros oivitatis I'^.
burmao") außerhalb der südlichen Stadtmauer vorhanden
gewesen seyn.") Erstere ist die im Jahre 1552 zerstörte
Schottenprobstei W eih sa n ct pe te r, letztere aber jene Kirche,
auf welche, wie schon gemeldet, Bischof W o l f g a n g beil.
982 das Mittelmünster St . P a u l gegründet hatte.
Auch eine weitere Kapelle zu Ehren St . G e o r g s an
der Port» orioutali» der Römer, dem heutigen Thore bei
der H a l l e r u h r , soll um die nämliche Zeit schon gestanden
„^nnales 8abionen8e8 rvterunt, yuoä vux ,
eui 8»biona (Seben) paruit, «eeulo H»m «eptimo 8.
O eultui templum erOxi88ot ko . " (5. Resioki«
»ablon. 1>. I. p. 80.)
Gemeiner I . 71 u. I I . 317 Note. Ulrich Onsorg, Chor-
herr zur alten Kapelle (im XVten Iahrh.) schreibt: „Naoo
oapellula fuit prima eeo!o8lH in Vavaria, vnäs et no^
men vvtu8 eapsll» aeoopit." (Oefel. 8^ e. 3, 359»)
Viä. vernb. pexii 1'ke8»urU8 novl88. »ueotoäorum I ' .
l . ?. l l l , p. 3—4 und 6—7, dann Über probat. 8.
L i (4. 1752) p. 8—Itz u. 16—19.
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seyn. Dort wi l l man die Klausur jener Nonnen suchen,
von welchen früher gesagt wird, daß sie zu den Zeiten des
heiligen E r h a r d gelebt haben; dort soll auch der Bischof
seine Herberge aufgeschlagen haben. ^ )
Die Nothwendigkeit der Errichtung von Bisthümern in
Bojoarien wurde bei der bereits wahrgenommenen allgemei-
nen Verbreitung des christlichen Glaubens immer dringender
gefühlt. Herzog Theodo I I . , unter dessen Regierung der
von WormS vertriebene Bischof R u p e r t (696) nach Re-
gensburg kam, reiste deßhalb sogar nach Rom, um mit
dem heiligen Vater wegen dieser wichtigen Angelegenheit
selbst Rücksprache nehmen zu können. Und wirklich
schickte der Papst Gregor I I . im Jahre 717 drei vornehme
Geistliche als Gesandte nach Regensburg, welche den Auf-
trag hatten, mit dem regierenden Herzoge einen Landtag zu
veranstalten, und in Beziehung auf Religion und Kirchen-
disciplin Verordnungen zu machen. Die Instruction, welche
der heilige Vater den Gesandten mitgab, lautete zugleich,
daß sie drei bis vier Bisthümer in Bayern gründen, den
Gottesdienst nach den Canonen und dem Rituale der römi-
schen Kirche bestellen, auch mit ordinirten Kirchendienern
versehen, die abergläubischen heidnischen Gebräuche, so viel
möglich, abschaffen, und einen festen Glauben an Unsterb-
lichkeit und an ein ewiges Leben verbreiten sollen.
Jedoch die fromme Absicht des heiligen Stuhles und
die gleiche Bereitwilligkeit des Herzoges scheinen in der Folge
an Hindernissen gescheitert zu seyn; denn der Erfolg lehrte,
daß in Hinsicht der zu errichtenden Bisthümer in Bayern
nichts geschehen.
Die wirkliche Errichtung der Bisthümer erfolgte erst
Des Grafen Albr. Ernst von Wartenberg: Schatzkammer
Maria aus Sion oder Ursprung von Niedermünster.
8.
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durch den Erzbischof B o n i faz unter der Regierung Her-
zog U t i l o ' s zwischen 739 und 740. M i t Einwilligung
und unter der Mitwirkung der Landstände wurde das Land
in vier Bisthümer abgetheilt, die Grenze jeder Diözese be-
stimmt, und hierin je ein Bischof eingesetzt, und zwar V i -
v i l o in Passau, J o h a n n in Salzburg, G r e m b e r t in
Freising und ein Priester G a u b a l d in Regensburg . ^ )
Wo nun ein ordentlicher Bischof bestellt ist, da muß
auch eine K i r c h e , Oumma sou eatkeäralis eociogia) be-
stehen, deren Oberhaupt er ist, und ein Fond gegründet
werden, aus welchem der Bischof mit der Klerisei feinen
Unterhalt und seine Wohnung beziehen kann. Der Grzbi-
schof hat wohlweislich das hiesige Bisthum auf das Stift
zu Et. E m m e r a m gegründet, weil außer ihm sonst keine
Kirche in der Stadt damals so reich und vermögend gewe-
sen wäre, um einen Bischof und seine Canoniker zu er-
nähren.
Zur Kathedrale wurde jedoch damals die Klosterkirche zu
Ehren St . Emmerams und St. Georgs erhobm; allein zur
Zeit Kaiser Karls des Großen wurde sie schon wieder in die
Altstadt, w o sie f r ü h e r w a r , ^ ) der großem Sicherheit
wegen verseht.
Die Kirche, auf welche der bischöfliche Sitz verfetzt wor-
den , heißt nach dem Inhalte der päpstlichen Bulle vom 5.
798 und eines kaiserlichen Diplomes vom Jahre 825 zu St.
Büchner,c. I , 180 ff. dann 186—206, endlich Gemei-
ner I , 40—48.
„Npisoopalls vero seäesl erttt klpucl 8. Nmmeramum —
schreibt Prior Arnold von St. Emmeram, der älteste Hi-
storiker Negensburgs, — U8HU0 aä temzwrH CIroli p l i n '
eipls (maAni), Hui kaue restituit in o i v i t H t vm,
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S t e p h a n . " ) Die Translation geschah in Folge der ca-
nonischen Beschlüße und einer in Regensburg abgehaltenen
Synode mit Gutheißen Papst Leo's H l . und selbst mit Ge-
nehmigung des Bischofes A d e l w i n von hier.
Nach der Meinung Noman I imgibl 's hat Kaiser Karl
die Übersetzung des bischöflichen Sitzes nach S t . P e t e r
(bekanntlich läßt dieser keine Domkirche zu S t . S t e p h a n
gelten) bald nach der Absetzung Herzog T a s s i l o ' s I I . von
Bojoarien (788) vorgenommen. Wenigstens, seht er bei,
kommen seit diesem Jahre die Vergabungen an den bischöf-
lichen Sitz unter dem zweifachen Titel: aä 8. Lmmerainuin
zet aä 8. petrum häusiger vor. ^ ) Und Pfarrer Franz 3.
Mayer von Pondorf stimmt dessen Meinung (jedoch mit
Ausnahme des Titels unsers Dompatrones, den «er auch
um diese Zeit S t . S t e p h a n nennt,) gleichfalls bei, in-
dem er ganz richtig schreibt, daß die Unterhandlung der
Translation unter dem Bischöfe S i n dp er t (788—79l) be-
gonnen, und unter Bischof A d a l w i n im Jahre 792, eben
als Karl der Große auf der Synode zu Regensburg anwe-
send war, wirklich beschlossen, aber erst im Jahre 798 vom
Papst Leo I I I . bestätigt und in Vollzug gebracht worden
Durch die erwähnten zwei Dokumente ist also die ur-
alte Kirchen-Tradition von der frühzeitigen Grlftenz einer zu
Ehren S t . S t e p h a n geweihten Domklrche wirklich erhär-
tet worden. Sie ist dieselbe, wo vor der Bonifazischen Ein-
theilung des Bisthumes die älteren Bischöfe ihre Pfarr- und
Sie sind in ?««» Ikesauro Ke. L. I. p. I I I . p. 3—7.
abgedruckt.
52) Lor. v. Westenrieders hiftor. Veit. IX, 153.
Mayers T'iburnia ke. S. 72 u. Note. Er entnahm je-
doch solches aus Resch's Annalen von Seben (^nnalss
8Hbwnvn808 I. 774, Note 592.), die er anzuziehen un-
terließ.
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andere Gottesdienste verrichtet hatten, und die nämliche, in
welcher Kaiser Karl der Große selbst, so oft er sich in
Regensburg aufhielt, in den Zeiten der Bittwoche oder in
den Tagen, an welchen Umgänge gehalten wurden, von sei-
nem Pa las te (dem K ö n i g s h o f e in Osten) aus mit ent-
blößten Füßen gegangen ist.
8 5
Bald nach der erwähnten Translation ließ der Kaiser
einen der Heiligkeit und Wurde einer Kathedrale angemessen
neren Bau, und zwar von behaltenen Steinen, und größer,
als die kleine, vielleicht damals noch mit Holz getäfelte
Stephans-K i rche war, aufführen, und anstatt des alten
Domstifts-Patrons S t . S t e p h a n den neuen Dom zu Eh-
ren deS Apostelfürsten S t . P e t e r einweihen. Für diese
Angabe bürgt ein Historiker des IXten Jahrhunderts, wel-
cher uns versichert, daß der Kaiser hier in Regensburg und
Frankfurt mehrere Gotteshäuser v o n b e w u n d e r u n g s -
w ü r d i g e r S t r u k t u r erbaut habe. Als ihm hiezu die
Steine mangelten, ließ er die römische, aus behauenen Qua-
dern aufgeführte Stadtmauer von hier niederreißen. Bei der
Grundsteinlegung der Cathebrale, bemerkt der Verfasser, sey
man auf römische und andere Gräber geflossen ^ ) , welche so
„I'empore litaniarum äs palatio äizeüleeatis peäibu»
V8YU0 nä s e e l v s i a m p » 8 t o r u l e m (8. 8tepll»ni
8vil.) vel »6 8. Nemmeramum, »i quiäem esset tte
ßsnespurA, orucem «eyui solitu8 erst." (Monaolu 8.
öallen8ls t5l,ron. I«. l l . Oäp. l6 »puä t!»m3ium nach
Vasnages Ausgabe.)
Man gefällige unsere Vermuthung in B e t r e f f deS
römischen Kap i t o l i u m s (§. 3.) mit dieser töstl i«
chen Nachricht in geschichtliche Verbindung zu setzen. Sie
lautet, tvie folgt. „Oratoria nova »6 kranekenforä et
N e ^ e ne « bur ß »ÄMWtl'ttlVßlK VpSNV eonstruxit.
tlum ^ r o p t e r m a ß n i t u ä i n s m kakr ieas »lü
Verhandlungen d. histor. Vereins, Bd. XI . 3
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0055-9
3 4
viel Gold enthielten, daß der Kaiser in den Stand geseht
wurde, nicht nur die Domkirche damit reichlich zu verzieren,
sondern auch ganz große Bücher mit goldenen Buchstaben
schreiben, und mit Daumen-dicken goldnen Deckeln ver-
sehen zu lassen.
ANein eine plötzlich entstandene Feuersbrunst verzehrte
den l 0 . August 89 l die ganze Altstadt mit dem Dome,
M ü n s t e r und allen Kirchen, nur allein S t . E m m e r a m ,
weil außerhalb der Stadtmauer liegend, und E t . Cassian
ausgenommen. ^ )
Doch in Bälde führte man vermittelst der Beisteuer al-
ler Christgläubigen in der Stadt und in der Diözese und
vermittelst des der Stiftskirche zustehenden v i e r t e n Ttzei-
l e s der Einkünfte") den ausgebrannten Dom in erneuer-
ter Schönheit, vielleicht selbst in vergrößertem Maaßstabe,
zu Ehren desselben Apostels wieder auf.
nille8 non «ulNoerent, mnrog nrbl8 äestrüi leeit. In
elvitatibus tantum auri e i r c » an t iHuo rum
reoerit, ut non 8olnm Üa8'»! le»m vanäem
8.) eoäem aäornaret, 8sä et Iidro8 in
^ ex m^o eon8erint08 tneoi8 e^u8äem mator!»
ßro88ituäiuo vrons äißit» eooneriret." (<3e8ta iüaroli
mazn» eire. anno 872 con8crlvta I«ib. I I . »nuä t!»ni<
8ium leet. Hntig. 1?. I. p. 410.)
Gemeiner :c. I. 89, und die 8uvv!sment»
Die Synodalbeschlüße von Neisbach in Bayern v. I . 799
bestimmen schon im V I . t!ap., daß der Zehent in vier
Theile getheilt werden muffe, nämlich einer unter den Bi-
schof, der andere unter die Seelsorger, der dritte unter die
Armen und der v i e r t e Theil unter die K i r c h e (d. i.
zur Unterhaltung und Herstellung derselben). Nan8i«il
Oerman. »aera. I I , 109. — Uebrigens war das Gesetz bei
den hohen Domstiften schon in den ersten Zeiten eingeführt,
daß der v i e r t e Theil aller Einkünfte zur Reparatur der
Domkirchen verwendet werden mußte) daher hieß diese Pop
t ion: , ,yuarta kabrieas."
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Viel zur Vergrößerung und Verschönerung derselben mö-
gen übrigens die hiesigen reichen Kaufleute und Einwohner
beigetragen haben, indem gerade gegen das Xte und Xlte
Jahrhundert der Wohlstand der Stadt Regensburg auf ho-
her Stufe stand. 5s)
Ueberraschende Bestätigung alles dessen finden wir in
nachfolgenden Geschichtsstellen, welche jetzt allmählig anfan-
gen, uns reichlicher zuzufließen.
Die e ine derselben, welche in das Jahr 932 fällt, ist
jene, auf welche wir uns in Hinsicht der Lage des DomeS
in vorigen Blattern schon berufen haben. Es wird darin
nämlich bezeugt, daß es um dieses Jahr eine Domkirche S t.
Pe te r , und zwar an der nördlichen Mauer der alten Stadt,
dem W a s s e r t h o r e entlang, gebaut, gegeben habe. Das
Wasserthor ist aber, wohlgemerkt, kein anderes, als das ge-
genwärtige K r a n c h e r t h o r unterhalb des ehemaligen Gast-
hauses zum weißen Lamm. 5
Unter den wälschen Kaufleuten, von welchen zu bemerken
ist, daß sie in der frühesten Zeit und zwar in der Neu-
stadt Regensburg (um den Römling) einen eigenen Gau
(paßum mbreatorum) bewohnten, lebten im Xten Jahrhun-
dert außerordentlich reiche. So wird einmal eines „prae-
«live» urbis reßiae no^oclator ^ l l a l b e r t , " — ein
andersmal eines Kaufmanns W i l h e l m erwähnt, der dem
' heiligen Emmeram bedeutende Güter opferte, und den der
K. Otto wegen seiner Verdienste in freigebornen Stand
setzte. Ein Theil der Kaufleute war auch im Pfaffengau
ansässig, d. i . im heutigen Wadmarkt und in der Kram-
gasse. I h r Handel erstreckte sich im Xlten Jahrhunderte
bis nach Moskau und Kiew, wo sie Niederlagen etablirten.
( p o M I l lesaur . 1". I . ? . I I I . p. 59, 60, 62, 93 und
173 ; endlich Gemeiner;c. I . 191 u. 286 ff.)
Vergleiche das von Gemeiner lc. I . auf Seite 57 Berührte
mit der späteren Seite 110. Gewiß jeder Geschichtsforscher,
der die Topographie der Stadt inne hat, muß seiner rich-
tigen Auffassung dieser alten Geschichtsstelle Beifall zollen,-
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I n diesem Dome, der Haupt- und Mutterkirche der
Freistadt Regensbmg, — fährt der Verfasser obiger interes-
jedoch ungeachtet dieser allgemein anerkannten Erklärung
ungeachtet anderer vorausgegangener unwiderlegbarer Be-
weise, ja ungeachtet der vom höchsten Alter geheilig«
ten Kirchentradition wi l l uns Gumpelzhaimer in seiner Re-
gensburger Geschichte I , 199 ff eines Bessern belehren,
indem er den alten Dom auf die k l e i n e S t . P e t e r s «
K i r c h e im Bere iche des ehema l i gen Damenst i f -
tes N i e d e r m ü n s t e r , vermuthlich aus der Ursache, ver«
setzt, weil ihm die Sage bekannt war, daß der Bischof Er-
h a r d (§. 4.) in einer Klause bei dem alten Ostnerthor
(porta orientall«, jetzt Halleruhr) gelebt, und in der nächst
daran und der Donau näher gelegenen, jetzt in ein Schenk-
lokale verwandelten S t . G e o r g s - K i r c h e Gottes-
dienste verrichtet habe, und weil etwa dort das Ostner-
thor zunächst am Waffer ( „ jux ta portam ayuarum") ge-
legen war. Allein Gumpelzhaimer hat sich hier sehr geirrt)
denn die von ihm angenommene Peterskirche von Nieder-
münster entstand erst im X l l l t e n Jahrhundert, nämlich zm
Zeit, als das kaiserliche Reichsstist von einem Bischöfe die
Erlaubniß erhielt, neben der Stiftskirche zu Ehren Maria
eine abgesonderte Pfarrkirche für seine gebrödeten Diener,
eigene Leute und Grundholden zu bauen. (Sieh Urkun-
den-Anh. ?lr. ! . ) Nach den Urkunden, die uns das
reichhaltige Archiv von Niedermünster liefert ( S . das Sei-
boltstorfischeDiplomatarium ^lieäerwiin8tssen8O in 5ol.),
reicht jedoch das Alter des Pfarrpatrones nicht höher hiw
auf, als bis zum Jahre 1381. Nach der von diesem Jahr
datirten Urkunde und nach einer spätern vom Jahre 1451
war aber die Pfarrkirche zu Ehren S t . P e t e r s und St.
P a u l s eingeweiht, und liegt weit rückwärts der alten St.
Georgskirche, die vermuthlich Gumpelzhaimer mit der Et.
Peterskirche verwechselt hat, mehr in Mltte der Stadt,
während die St . Stephan geweihte Domkirche ganz nahe!
an der Donau gelegen ist.
Ueber die weitere Vermuthung Gumpelzhaimers, als
ließe sich ( im Falle man seiner Angabe beipflichtet, daß
nämlich die k l e i ne S t . P e t e r s k i r c h e von N. Mün-
ster ehemals die obenbeschriebene S t . P e t e r s Domkirche
i u x t n p v l t H M a y u a r u m gewesen setz) der seit
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santen Nachricht fort — wurde den 12. Jänner 932 eine
K i r c h e n - V e r s a m m l u n g gehalten, auf welcher der Erz-
bischof von Salzburg, die Bischöfe von Eichstätt, Freising,
Passau und der Regensburgische Bischof I f a n g r i m , ein
Chorbischof und ein Abt, endlich eine große Anzahl Geist-
licher von allen Graden gegenwärtig waren. Sämmtliche
Bischöfe nahmen ihren Platz bei dem Altar, die übrigen
Geistlichen aber in dem Schiffe der Kirche. Der ganze Kle-
rus ging in Prozession mit Vortragung der Kreuze und be-
gleitet von dem Volke in die Kirche und fang die Litanei.«
u. s. f. in hochstiftifchm Urkunden ö f t e r s erscheinende
Ausdruck: „Ncelesia major aä 8. petrum" leichter
erklären, indem der neuere Dom wegen seines größern
Bau styl es als Gegensatz der k le ineren Pfarrkirche St.
Peter zu Niedermünster,. »»»I»«' N««RS»z» genannt
worden sey, — enthalten wir uns jeder Bemerkung. Nur
so viel wollen wir dem Leser zur Belehrung und Nachricht
mittheilen, daß der Ausdruck: „veclv8la m»jor" für La.
tke«lrali8 zu jener Zeit schon in der ganzen katholischen
Christenheit allgemein gebraucht worden ist. (Eich Nndr.
Mayers I'kesauru« nov. l , 36.) Auch der Domherr
Konrad von Maidenburg gibt durch die Bezeichnung der
p a r o e l i i a maHur (Dompfarr) in der 8ub. ^ss. I. des
Urkunden-Verzeichnisses angefügten Geschichtsstelle hierüber
treffliche Aufschtüße; zugleich findet man da auch die Be-
stätigung unserer obigen Angabe über die allmählige Er-
richtung der hiesigen Klosterpfarren.
Uebrigens können wir uns darüber nicht genug wun»
bern, daß ein katholischer Pfarrer der Gumpelzhaimerlschen
Angabe beigepflichtet habe! (Siehe Fr. Xav. Mayers I ' i -
burnia d. i. die ältesten Bischöfe von Bayern, Seite 73
und 74 Note.)
„ I n nomino aetvrniDel anno ab Inoarnationo Vomin»
Inäietzono V. X l X . kalsnlw» ?e-
reAngnts ^rnolto vsnsrnbili Dues snno X.
ä N
wstroziolim ^svllel lO^n» eivltatew, in l^ ua prinntu» eon-
l 8unt venerabils« vomini prablsule» O <lulz, e r-
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Zufolge dieser gleichzeitigen Nachricht sind wir ganz ver-
sichert, daß man unter der beschriebenen St . Peterskirche jene
kleine, dem heiligen Stephan geweihte Kirche nicht mehr ver-
stehen könne, weil sie nicht einmal im Stand gewesen wäre,
eine so zahlreiche Geistlichkeit und das sie begleitende Volk
(omm8 zwpulu«) zu fassen, sondern es ist vielmehr gewiß
und durch die Aussage eines andern, jedoch etwas spätern
Historikers außer allem Zweifel gesetzt, baß die Kathedrale
St . Peter damals schon eine, von St . S t e p h a n mehr
südwest l ich ge legene d. i. eine ganz andere Domkirche
von weiterem Umfange, als welchen die St . Stephans-Kirche
dermalen darbietet, gewesen sey. Diese letztere sank um diese
Zeit schon zu einer D o m k a p e l l e herab, worin gewöhnlich
die Weihen der hohen und niedern Geistlichkeit, auch die
Iahrtage und Vigilien der in der Vorhalle begrabenen B i -
schöfe, Dompröbste, Dechanten und der übrigen Domherren,
endlich der angesehenen Bürger der Stadt begangen wurden.
Zum Beweise dessen wollen wir eine fast gleichzeitige Nach-
richt über das Leichenbegängntß des im Jahre 994 zu P u -
p i n g e n in Österreich verstorbenen heil. Bischofes W o l f -
tus
Freäu8 Rubilocen8»8 ecelesiav
MU8 ? ' i l N l
z ß abba8 eum r o l i y u a non st
«aeor^otum oogäunat ione. Ißitur ab omnl p o-
zzulo orueibu8 «leeentor portatl8 et
moro 8olito cvlebr2ti8) oonvenerunt
eopi eum eopl08ll 8»ori oräini8 frs^uont«a in
8. pets! ^p08tolorum Principl8
rvß i f ts oivi t2t>8 ^
an t i gu i t y» vxo revs ra t : ibiq. j u x t a
8. ?o t r> 2ntl8tiäb8, ettbtora 8ä
msäia oon8i^erunt eoeibsia." — (üsselH
8Mon. I . I I . 407—4<W.)
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gang hier anführen. Der Leichnam desselben wurde näm-
lich, nach der Aufzeichnung des zu jener Zeit lebenden
Priors A r n o l d von S t . Emmeram, von Oesterreich in
feierlicher Prozession bis nach Regens bürg gebracht, in der
S t . P e t e r s - D o m t i r c h e aufgestellt, und dabei die Ere-
quien gehalten; von da ging man bann in die „ B a j i -
l i c a " S t . S t e p h a n , legte ihm hier nach seinem bei Leb-
zeiten gegebenen Befehl dieselben bischöflichen Insignien, in
welchen er a l lh ie r zum Bischöfe gewe ih t wurde,
a n , " ) und erst von da erhob man den Leichnam des B i -
schofts mit gebührender Ehrfurcht, und trug ihn nach der
Klosterkirche zu S t . E m m e r a m , wo er prächtig und ehr-
furchtsvollst zur Erbe bestattet wurde. ^ )
§. 6.
Prior A r n o l d gibt uns aber außerdem auch noch über
die Lage und Größe nicht nur des Domes überhaupt, son-
dern auch noch insbesondere über jene der übrigen Stlfts-
Durch diese Stelle wird klar dargethan, daß die S t . S t c-
p h a n s - K a p e l l e von jeher der e i g e n t l i c h a l te D o m
der ers teren B ischö fe R e g e n s b u r g s gewesen ist.
Um sein Alter zu ehren, war es später lange Zeit heiliger
Gebrauch, darin die Weibbischöfe und Aebte der Diözese zu
weihen; wie es auch in Rheims, der ältesten Vischofsstadt
von Frankreich, viele hundert Jahre gebräuchlich und her-
kömmlich war, die Könige, obgleich sie in Paris wohnten,
nur allein in der dortigen Kathedrale zu krönen.
62) „ V b i cum pr»e8ul boatus ^VolfßanAus anucl 8. pb-
trum es8bt 8U8evptu8) üo ViAlliarum Mi^arumhue es-
lobrationibus Deo lorot eommon^atu», in N a s i l l v a
8. 8 t e p k a n i , protomart^ris, u t v i v e n s p r a s es-
n o r a t , P o n t z f i o a l l b u 8 i n f u l l g , i n y u i d u s
e o n 8 e e r 2 t u 8 s r a t , i n ä u e b a t u r ; tuno eum
m » ß N 2 rovvrentia 8U8toIIente» eorpu8 beati v ir i ,
tr»n8vort2b2nt Muä aä voelssiam Cnri8tz V l a r t ^ ^ Nm-
ibiäem maßniiiee et nonorißee «o^ultus est."
«lo 8. Nmmeranw Lid. I I . nvuÄ O»ui8ium
tzäit. antiy.)
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Nebengebäude bei einer andern Gelegenheit eigentlich die
Hauptaufschlüße. Sie sind wahrlich die einzigen aller bis-
her geschöpften Nachrichten, welche uns den über die Ge-
schichte des Domes und der dazu gehörenden Gebäude ver-
breiteten Nebel zu zerstreuen im Stande sind. Heller liegt
vor unseren Augen der P l a n , welchen das Alterthum bei
dem Baue seiner Kirchen und Stiftsgebäude sich vorgezeich-
net hatte; denn wir wissen jetzt gewiß, daß die kleine St .
Stephanskirche früher der alte' Dom gewesen, daß in Folge
der Translation des Bischofsitzes von St . Emmeram auf
jene — der alte Dompatron in S t . P e t e r verändert, ihm
zu Ehren auch eine andere, der Würde und der Zahl der
christlichen Bevölkerung angemessnere Hauptkirche, und zwar
vom a l t e n Dome St . Stephan weiter südwestlich, erbaut
worden, daß unweit eine b i s h e r u n b e k a n n t e „ B a s i -
l i c a " S t. I o h a n n i s in Verbindung gestanden, welcher
rückwärts sich der M ü n s t e r und der B ischo fs Hof ange-
schlossen, und baß endlich, was die Hauptsache ist, die St .
HZeters-Domtirche geräumiger und erhabener gewesen ist, als
sie vor ihrer im Jahre 8 9 l stattgefundenen Einäscherung ge-
wesen war.
„Es kam einmal (Worte des P r i o r s ) ein Abt aus
RheimS in Frankreich nach dem Kloster St. Emmeram in
Regensburg, zwar in der angeblichen Absicht, an dem Grabe
des heiligen Märtyrers seine Andacht zu verrichten, in der
wahren aber, um die örtliche Lage des vom K. Arnulf auS
dem Kloster S t . Denys in Frankreich entfremdeten und in
der Klosterkirche zu St . Emmeram verborgen gehaltenen Lei-
bes des heiligen Dionys Änopagitä dortselbst auszukund-
schaften, und ihn, gelänge dessen Entdeckung, wieder zu ent-
fremden."
„ I m Vorhofe des Klosters daselbst angekommen, traf
der Abt eben den Prior Arnold an. Als er ihm seine
fromme Absicht entdeckte, fand der Prior keinen Anstand,
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sich mit ihm in ein Gesprach einzulassen, und zuletzt ihn gar
auf einen Söller des Klosters zu führen, von wo aus er
dem hohen Gaste die gewünschten Aufschlüße über Benen-
nung und Eintheilung der Stadt Regensburg (in die a l te
und neue Stadt nämlich) und des darin gelegenen Kö-
n i g s - und P f a f f e n g a u e s und des Q u a r t i e r s der
K a u f l e u t e mittheilte."
„Unter andern Sehenswürdigkeiten zeigte er ihm auch
von da mit der Hand den im P f a f f e n g a u gelegenen Dom
nebst seiner Zugehörung, sprechend: „„Siehst du diesen
Gau, welcher sich westlich an den Königsgan anschließt? —
Das ist der P f a f f e n g a u . — Nimmst du darin nicht ge-
gen Norden ein hohes Gebäude wahr, welches fich
über al le andern H a u s e r mach t i g emporbeb t?
— Dieß ist die Ka thed ra l k i r che e ines Bischofes,
welchem nicht allein die Stadt, sondern auch ein großer
T h e i l d e s L a n d e s in geistlichen Dingen gehorcht. H i n -
ter dieser Ki rche und der „ B a s i l i c a " S t . I o h a n -
n i s , dem B a p t i s t e r i u m unserer Freistadt, siehst du
nicht, wie sich ein von Nord (West) gegen Ost verlän-
gertes und von einer Mauer umgebenes Gebäude der Do-
nau entlang hinzieht? — Dieß ist der H o f unsers B i -
schofes. Herwärts von ihm liegt der Münster der Kano-
niker, gleichfalls ein Gebäude von großem Umfange : c . " " ^ )
Die Ankunft des Abtes von Rheims in Regensburg
siel beiläufig in die Jahre 1N20 bis l030.
p , inyult Prior ^rnolä, perßrnn«le llluä
tium Orienten! versus, lne 8eäe« e»t ^ußustorum (der
heutige Königshof bei der Bastei links des Maximilians-
thores gegen Osten), ibi ^u l» Nsßni late pornßitur,
Ino O u r i a e l ) ux re8icken8 (der Herzogshof heut zu
Tag am Kornmarkt) omnium noZotiftrum civilium pu-
blies et privatim, ut nobilissimu») woäerammH äispo-
mt K^e/' — Oireuw m o n a s t e r i a t l l e r i e o r u m
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Wenn denn um diese Zeit schon der Dom von solcher
Höhe und Größe war, als er geschildert wird, so ist zu ver-
muthen, daß er es auch schon vor dem Anfange des Xlten
Jahrhunderts gewesen ist, weil wir, außer der Einäscherung
desselben im Jahre 89t , bisher keine weitere Nachricht von
einer zweiten besitzen. Eben so darf man auch der Vermu-
thung Raum geben, daß bereits länger als vor 1030 die
b i s jetzt u n b e k a n n t g e b l i e b e n e „vasil iea 8oti
(der Münster der Domherren) et Virßinum (Ober- und
Niedermünfter) et pontitieum tam provineialium yuam
exterorum m»ßniKe»e se«le8 (die Höfe der Erz- und an-
derer Bischöfe) eurtim re^iam ambiuut. Ita^ue omnis
il la re^io orientulis » Oanubio »ä au8tralem «8^ue aä
urbis terminum proeerum Ne^ni llomatibu« (Höfe der
übrigen Fürsten und Grafen) reterta V e ^ i u 8 p
l l . l t u ^ u » u ä o o o i ä u u m a Zoreae
KU<»t «n»K»zi <»z»S^i» templum
cultu s u b l a t u m viäe8, 0»tkoär2 pontl6ci8 ,
euH«8 «lioeee8lm urbl8 non 8o!um ambitu8, 8e^ et pro-
vinoiao plerayue par8 portlnet. Nr^o n
templo
aä ^ u m i n l o i l ^ u m z ) o r r e o t u m viäe8, ae
m u r o e i n o tu m ^ t r i u m z ) o n t i f i o i 8 ä a n u b i u m
v o r ß i t , — vltr» pro8pieittt, et acl merß6iom, vbi
äuo M0na8term 8»notim0nmlium llltrin8eeu8 po8ita
»unt (Ober- und Mittelmünster), a (Üerlci8 et eorum
8anetimoni»llum^ue Oftlci,Ü8 , a I i <^  u i -
m e r e a t o r i l>»8 i n t e r m i x t i 8 urbl8 Re^io 8e-
eunäa ineolitur, ^uns p a ^ u 8 ( l l o r i ap^ellatur.
Ib i url>8 » n t i l ^ u a » Liberia ^uouäam ^u^U8to mu-
n>tl88imi8 maenÜ8 inter m e l l l t o 8 , ut 8io 6ietum 8»t,
r3vu lv8 (der Veitsbach, der Lohbach von Dechbetten und
etwa der Stärzenbach) et tlumina s»ti8 pin^ui88ima con-
» t r u o t a , ^uae aytiguitu8 I ' i b u r t i n a äicta kuerat,
b x t r v m o v a l l o (die heutige Wallerstraße) «teRnobat"
s(e. (Des Fürstabts Johann Baptist von St. Emmeram
Vi88ertatzo <lo translatione Lorporis 8.
. 127.)
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lmnnk Laptktao" gestanden ist. Sie ist die unbezwelfelte
Pfarr- und Taufkirche der Kathedrale gewesen, welche ver-
mittelst eines Ganges mit dem Dome und Münster verbun-
den war ^ ) , und entweder zu Ende des Xten oder zu An-
fang des Xlten Jahrhunderts gebaut wurde ^ ) ; denn da
noch bis in diese Zeit hinein die Taufe bei schon erwachse-
nen Menschen herkömmlich war, so bediente man sich damals
großer Wasserbehältnisse, auch eigener Brunnen in den Kir-
chen, um darin die Taufhandlungen zu vollführen; daher
U. I . V i n t er i m schreibt im l . Theile des I . Bandes
semer Denkwürdigkeiten der katholischen Kirche, S . 63—84,
„daß man im Urchristenthume keine bestimmte Orte für die
Taufe hatte, daß die Apostel und deren Jünger überall, wo
sie eine Quelle oder Wasser fanden, tauften; allein nach-
dem sich die Kirche den Frieden erhalten batte, fingen die
Bischöfe auch an, für die feierliche Taufhandlung eigne und
besondere Gebäude zu errichten. Sie wurden Laptisleria
(Taufkirchen) genannt. Die Taufkirchen waren aber ver-
mittelst kleiner bedeckter Durchgänge mit den Hauptkirchen
verbunden."
., Die Form der Vaptisterien sfährt Vinterim l . e. fort)
war sehr oft rund, in der Gestalt eines Thurmes, oft auch
6 - und 8-eckig. Ihre Größe war verschieden. Innerlich
waren sie reichlich ausgeziert. I n der Mitte stand der Tauf-
brunnen oder der Taufstein. Gesetzlich waren steinerne Ge-
fäße; doch die Noth und andere Umstände machten eine
Ausnahme. Es gab hölzerne gleich Fäßern, welcher sich
dqr heilige Ot to , Bischof von Bamberg, bediente, als er
die Pommern zum Christenthume bekehrte und taufte; auch
kupferne. G r ö ß t e n t h e i l s w a r i h r U m f a n g sehr
groß, damit die Täuflinge darin untergetaucht werden konn-
ten. Dieß geschah nach Vorschrift dreimal :c."
sie nämlich zu den Zeiten schon gestanden, als der
Bischof W o l f g a n g lebte, so hätte er gewiß verordnet,
daß nach feinem Tode auch sein Leib in Prozession dahin
getragen worden wäre. Auch hätte sie der Pr ior Arnold
gewiß nicht verschwiegen, wäre sie bei dem beschriebenen
Leichenzuge des Seligen schon vollendet gewesen.
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heißt sie auch die Kirche zu St . Johann dem Täufer, oder das
Baptifterium, weil da erst der Mensch durch die Taufe des
Wassers, in welchem er sich nach Vorschrift breimal mit
ganzem bloßen Leibe untertauchen mußte, gereinigt und dem
Christenbunde einverleibt wurde. Es stand wirklich darin
oder nicht ferne davon ein eigener B r u n n e n , auf welchen
wir später zurückkommen werden.
Diese alte Dompfarrkirche verwandelte sich jedoch in der
Folge in eine Kollegiatkirche der vom Bischöfe C h u n o
beiläufig im Jahre 1128 Hieher berufenen regulären Chor-
herren nach der Regel des heiligen Nugustin. 66)
§. 7.
Gerade um diese Zeit verließen die beim Dome ange-
stellten Kanoniker das bisher in e inem e i g n e n M ü n s t e r
(Olau8trum, 8«u MMlasterinin) beobachtete gemeinsame (Ile^u-
lar-) Leben, und singen an, in selbsterworbenen Häusern ein
freieres Leben zu führen.
C h u n o wollte sie (wie einst der heilige W o l f g a n g
die zwei Nonnenklöster Ober- und Niedermünster, welche
gleichfalls ihre frühere strengere Lebensweise nach S t . Bene-
dikts Regel verließen, durch die Errichtung eines dritten
Klosters in Mittelmünster zu S t . P a u l reformirte) durch
sein neu errichtetes Kollegiatstift zur alten Zucht zurückfüh-
ren, weßhalb auch dieses Kollegium von ihm ein Glied der
Weil man in den ältesten Stift-Iohann'schen Urkunden ver-
geblich die Nachricht sucht, daß Vischof Chuno eine neue
Stiftskirche erbaut habe, so ist es mehr als wahrscheinlich,
daß er die alte St. Johannes - Pfarrkirche, welche ohnehin
mit der Kathedrale St. Peter mittelst eines Vogens oder
Ganges verbunden war, zu diesem frommen Zwecke benützt
habe. Später erst wurde von einem seiner Nachfolger öst-
lich der Kathedrale die Dompfarrkirche St. U l r i c h erbaut.
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Kathedrale („membrum Oatbeärallg eoclesiae
genannt wurde. Noch bis in die neueste Zeit hat sich die
Sage erhalten, daß der Bischof durch seine neuen Kanoni-
ker den Chor im Dome versehen und alle damit verbunde-
nen Gottesdienste allda verrichten ließ, in der frommen Ab-
sicht, daß die Domkanoniker wieder zu ihrer alten Lebens-
weise zurückkehren möchten. D a aber dieses nicht mehr fruch-
tete, so scheint es, daß von der Stunde an die Regulär,
Chorherren von St . Johann auf lgngere Zeit den Münster
des Domes bewohnten; allein auch sie verließen in der Folge
nicht nur das Regular-Leben, sondern auch den Münster,
und wurden weltliche Chorherren (^anonici saßeularezH, in-
dem schon im Anfange des XIVten Jahrhunderts verbürgte
Nachrichten vorliegen, daß sie e igene Häuser befassen,
worin sie wohnten. 6s)
Damit wir aber im Stande sind, die wahre Lage der
Lasllic» 8. ^okaimls sco. in diesem (Xlten) Jahrhunderte
kennen zu lernen/müßen wir die Leser aufmerksam machen,
daß sie ehemals zu Folge einer in Bälde anzuführenden Ge-
schichtsstelle beinahe in M i t t e des S c h i f f e s unfrer gegen-
wärtigen Kathedrale gestanden ist. Als Bischof N i k l a s ,
vielmehr seine Nachfolger den vom Bischöfe Leo T u n d o r -
f e r begonnenen Bau des n e u e n D o m e s gegen Westen
Ried :c. I . , 473. Ueber den Ursprung des EhorstifteS
St. Johann vergleich A. Mayer's Ikesaur. nov. IV .
248 — 279. Merkwürdig ist es auch, daß Bischof Con-
rad von Haimberg das St. Johanns-Stift im Jahre 1369
„rvypbotu n rs «l^ ooesi» « e e u u ä a r i » b o e l e 8 i » "
?al. 107 e t " )
Nach den Statuten des Eollegtatftlftes hatte dasselbe bereits
im 3 .^MV M^UR^^ (Mayers
be«
ginnt auch bald darnach, vom Besitze eigner Ehorherrmhäu-
ftr Erwähnung zu machen.
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auszudehnen sich bemüßigt sahen, wurde das alte St . I o -
hanneskirchlein des Kolleglatstiftes mit mehreren daran gele-
genen K a p e l l e n und Häusern niedergerissen und an die
bermallge Stelle, da m a l s a u f den B r e t t e r n genannt,
im Jahre 1381 neu aufgeführt, was wir an dem geeigne-
ten Orte vollkommen nachweisen werden.
Nachdem also die eben angeführte Lagebestimmung der
Basilika seine volle Richtigkeit hat, so läßt es nicht mehr
schwer, die wahre Lage des St . Petersdomes genau anzu-
geben. Er lag nach der Arnoldischen Erzählung etwas rechts,
seitwärts der Basilica, mehr gegen Osten auf demselben
Platze, auf welchem gegenwärtig die Chorkirche ( p r o b t e -
rium) des Domes erbaut steht. Man erwäge nur die be-
rührte Beschreibung Aknolds genau, und verbinde zugleich
den Standpunkt desselben von dem S ö l l e r des K l o s t e r s
E t . Emmeram aus; gewiß es wird unsere Lagebestimmung
des Domes daselbst zusammentreffen. ^ ) Ueber der Basilica
8. ^^bannl» nahmen nämlich von Norden (Westen) gegen
Osten wirklich der a l t e B i s c h o f s h o f , der im gegenwär-
tigen Rentmeisterhofe des Hochstiftes gesucht werden muß,
und der M ü n s t e r (Kreuzgang, 2mbltu8) ihren Anfang.
6s) Eine in Kleimnayers 5uvavia kc. in eoäleo probat, p.
188 abgedruckte lateinische Urkunde vom Jahre 976 setzt
unsere über die alte Lage der Domkirche geäußerte Vehaup«
tung außer allem Zweifel) denn hierin wird die Lage des
Hofes in Regensburg, welchen K. Otto dem Erzbischofe
Friedrich von Salzbmg verlieh, und der nachhin der Salz-
burger Hof hieß, also beschrieben: „Ouiclam eurtills lo-
eus 8epibu8 eäiüeiis circumäatus in LsßOniskurel» aä
a u g t r a l o m plazam ecclosi2o 8 o t i p v t r t inter
eurtsm pekelltoläi eamitw et v i a i n , guo an te e o-
o l o s i a m 8 l tH S5t." — Kermalen besitzt diesen Salz-
burgerhof der bürgepl. Schönfärber Götz, Haus-Num. 59>
Ii it. Ll-., zwischen welchem und dem Dome noch die alte
Domstraße durchführt.
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man die auffallende E r h ö h u n g des Platzes,
worauf die Chorkirche des Domes steht, mit der T i e fe des
Domkreuzganges, zu welchem man vom Domfriedhofe aus erst
über mehrere Stufen hinabgelangen kann, genau beobachtet,
so wird es klar, daß sich jene nur vermittelst der Niederer,
bauung des öfter verbrannten Domes auf der alten Bau?
statte erheben konnte.
M i t dieser Annahme läßt sich auch leichter die Mög-
lichkeit erklären, daß im Jahre 1234, nach Andern aber
1235, das Wasser der damals durch einen Wolkenbruch an-
geschwollenen Donau bis an die Treppe des alten Domes
habe reichen können.^)
3. 8.
Bevor wir jedoch in der Erzählung der Geschichte des
alten Domes fortfahren, müssen wir hier eines in der er-
wähnten St. Stephans-Kapelle im Kreuzgange, der ältesten
Domkirche, wahrzunehmenden g r o ß e n l ä n g l i c h t e n Q u a -
d r a t st e ines erwähnen, weil er die Aufmerksamkeit jedes
Alterthumsforschers erregt. Dieser ist nämlich der dort un-
verrückt stehende 7' und 2 " lange, 4^ und 7 " breite und 3'
7 " und 7 ' " hohe steinerne A l t a r t i s c h . Sein Gewicht
können wir unmöglich schätzen.
Nach den daran ersichtlichen Vertiefungen und Höhlun-
gen und nach den aus den Schriften der alten Kirchen-Hi-
storiker geschöpften Nachrichten reicht das Alter dieses Altar-
tisches wo nicht in das Vte, doch sicher in das V I . Jahr-
hundert christlicher Zeitrechnung. (Sieh die Abbildung Nr. l.)
Man wil l uns aber bereden, daß er ein D r u i d e n -
a l t a r s e y " ) ; wir können jedoch die Leser aus eige-
Klösterliches Regensburg ,c. S. 302 und I ron ie ,
8tronvobusß«n. ml aun. 1234 bei Rauch l , 79.
Gumpelzhaimer:c. I, 54.
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nm Beobachttlngen versichern, daß die Druibenaltäre
von ganz anderer Struktur und Form sind, als unser
Altarstein im alten Dome zu St . Stephan ist. Wahrend
die der Druiden ganz roh und uneben, melstentheils rund
oder oval, ohne alle Kunst sind ^ ) , ist unser Altarstein von
einer geübten Hand gehauen und ein ungeheurer Steinkotvß
von länglichtem Quadrate.
Unser Altarstein ist und bleibt ein christliches Denkmal
und zwar, wie berührt, aus dem Vten oder Vlten Jahr-
hunderte. Die daran angebrachten Oeffmmgen sind ver-
muthlich sogenannte Zuglöcher, damit die in der Mitte beS
hohl ausgemeißelten Steines liegenden Gebeine heiliger Mar-
„ lnter ^ugg memorant — schreibt der Jesuit Nikolaus
Schate'nius in kwtor. Me8tpkal. I.lb. V I I . p 486 - -
l mltiorum Käv ß r » n ll s m illum l a n i ^ O m, nui
K intsr et WallOukorstium ao Fraelii buiu«
loeum Koäie6um oonspieitur i n iv ß o m o n t i» et
ooaeo l u o o , lzuibu8 in loei« plerum^uo eonven-
tus st 8 a o r i f i e i a (seil, paßa«otum)
^a8t» »ans mole8 i m v o l i t o oz) p r s in fornmm
«ue: mireri», yua »rts, ^uibu» numani» viribus
maenini« in ivßum mvntis ftttraetH lapiäl» mols«." —
Vergl. Keyslers: ^nti<zultl»to8 Revtemtrionals« et oelti«
cas ßce., wo auf Tab. lV . u. V. Abbildungen solcher A l -
tarfteme, und Reynitzsch l. e. Seite 49 ff. — I n der
Kirche zu Deimold (dem alten Thletmallin, in dem durch
Wams Niederlage berühmten Teutoburgerwalde) befand sich
desgleichen ein Schlachtstein der heidnischen Bewohner, der
unter dex Regierung Bischof Meginwerk von Paderborn
( f um 1039) von dort hinweg in die Klosterkirche A t .
Oteph an in Paderborn traitlsferirt und constcrirt wurde.
V diesem Steine schreiben die Monumenta
j.l'lkst. et Isiusiav I7^l3 p. 43), daß er „
m»Knitu<Nni«" gewesen fey, und daß in ihm,
ben den Reliquien des Erzmartyrers St. Stephen, Wh An-
dere Gebeine und Partikel von mehrern wtgehaWWn Heilt?
gen feierlichst hinterlegt wurden.
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tyrer ober anderer Heiligen nicht sogleich in Vermoberung
übergehen konnten. Gerade solcher Altartische erwähnen rö-
mische Kirchengeschichtschreiber mehrerer, welche in den Kata-
komben von Rom und anderswo in Ital ien gefunden wur-
den. I n der Katakombe des heiligen K a l l i s t u s zu Rom
befindet sich ein alter steinerner Altar, und der Papst Sy l -
vester ( t 335) soll verordnet haben, daß die Altäre von
Stein seyen; indessen ist es nicht weniger gewiß, daß zu
jener Zeit auch mehrere aus Metall gefertigt worden sind.
I n den sechs ersten Jahrhunderten waren die Altäre unter-
halb hohl; oft war es eine Art Brett oder Balken auf Pfei-
lern, unter welchen die Leiber der Märtyrer eingeschlossen
waren.")
Indem wir nun glauben, daß mit dieser Angabe
die Ehre eines der ältesten christlichen Denkmäler nicht
nur von Regensburg, sondern auch von Bayern gerettet
ist, meinen wir auch dadurch die alte R e g e n s b u r g ' -
sche K i r c h e n t r a d i t i on in Betreff der schon unter dem
Bischöfe L u p u s hierorts erbauten christlichen Kirche mehr
befestigt zu haben. Lupus war ein geborner R ö m e r . Er
sah in den Katakomben seiner Heimath die Form der Altar-
tische, ihm war auch die vom Papste Sylvester gegebene und
von seinen Nachfolgern bestätigte Verordnung in Bezug der
Altartische zu Gottesdiensten bekannt; daher ließ er einen
ähnlichen, den oben beschriebenen Tisch durch wahrscheinlich
noch hier zurückgebliebene römische S te inmetzen verfer-
tigen, versah ihn mit den Gebeinen mehrerer uns zur Zeit
unbekannten Märtyrer :c. und weihte den neuen Tempe l
Got tes zu Ehren des ersten B l u t z e u g e n , S t . S te -
Augufti chrlftl. Archäologie ;c. und die Uebersetzer des Le-
bens der Väter und Märtyrer von Nlban Buttler ,c. im
X I V . Bd. S. 643.
Verhandlungen d. hiftor. Vereins, Vd. X l . 4
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p H a n n s , ein. Diesen hohen Patron erwählten sich, wie
schon erwähnt, mehrere Kathedral- und andere Kirchen in
den ersten christlichen Zeiten.
Nicht minder glauben wir auch den schicklichsten Platz
gefunden zu haben, um eine kleine Beschreibung der uralten
A l l e r h e i l i g e n - K a p e l l e , welche neben der St. Stephans-
Kapelle in der Vorhalle des alten Domkreuzganges, gegen
Osten angebaut ist, und die Aufmerksamkeit aller durchrei-
senden bauverständigen Fremden an sich zieht, hier zu lie-
fern. Gegenwärtig wird sie die St . Georgs - Kapelle ge-
nannt.
I h r Umfang bildet ein Achteck; sie ist mit drei Nischen
versehen, und ober ihr erhebt sich ein Kuppelgewölbe. I n
das Innere fällt das Licht durch sieben kleine Fenster von
der Kuppel; unterhalb aber sind noch zwei solche hinter dem
Altare und eines links angebracht. Sie ist ganz mit läng-
lichten kleinen Quadern gebaut.
Die Bauart verräth das höchste Alter. Der darin be-
findliche, auf fünf Füßen ruhende viereckigte Altartisch scheint
in dieser runden Kapelle ursprünglich nicht, sondern vielleicht
in dem Kreuzgange gestanden und erst später als den Durch-
gang hemmend, dahin gebracht worden zu seyn, weil die
vorne runden und rückwärts abgeplatteten Füße des Altars
ihre Rückseite gegen den Beschauer kehren. Unter den Haus-
domestiken erhielt sich die Sage, daß Kaiser Karl der Große
ihr Erbauer gewesen sey. Sie fußt sich auf uraltem ge-
schichtlichen Grunde; denn der Domherr Konrad von Mai -
denburg führt dasselbe in seinem 1373 herausgegebenen Trac-
tat der Pfarrgrenzen Regensburg's also an : „Kar l der Große
(meldet er Lau. V . ) ^ ) baute nach der ersten Belagerung
„l iefert autem (Nroniea eongoorati potri (Weihsanct-
Peter), yuao nabetur in Nat!8U0na 8ce., yuoä Oarolus
in vrlma exouZnatittne zia^anorum in Itatis
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0072-3
5 1
und Eroberung der Stadt Regensburg barin d r e i K i r -
chen, und zwar die e ine zu Ehren der heiligen Dreifal-
tigkeit, die andere zu Ehren der heiligen Jungfrau M a -
ria und die d r i t t e (die die unsrige ist) zu Ehren A l l e r -
h e i l i g e n . " Vergleicht man damit auch noch die früher
erwähnte Geschichtsstelle eines Historikers aus dem IXten
Jahrhunderte, in welcher gleichfalls gemeldet wird, daß der
Kaiser in Regensburg und Frankfurt mehrere Kirchen von
bewunderungswürdiger Struktur erbaut, und weiß man, daß
er zu Achen und anderen Orten in's Achteck gebaute Kir-
chen aufgeführt habe, so können wir der vorangeführten al-
ten Sage der Bediensteten des Hofstiftes die Glaubwürdig-
keit nicht gänzlich absprechen; nur müssen wir hinzusetzen,
daß der ursprüngliche Typus der Kapelle durch die in Folge
öfterer Einäscherung des Domes stattgefundenen Reparaturen
nach und nach entstellt worden ist.
I n dieser Kapelle wurde der Bischof Hartwich I I . , ein
geborner Graf von Ortenburg, begraben. Er war der Erste
unter den hiesigen Bischöfen, welcher im a l t e n D o m e
seine Ruhestätte fand, und sich bei Lebenszeiten diese Kapelle
zu seinem Mausoleum erkoren hatte. Vor ihm wurden be-
kanntlich alle seine Vorfahren in dem Stifte zu St . Emme-
ram zur Erde bestattet. Er starb im Jahre 1164. ^ ) (§in
pona et pft8t obtentum eivitatisl eius^om tres
eavit eeele8l98 iu eoäem eivitats? primam in lionoro
8etas Lrinitttti», «ecun^am in konors 8. Marias Vir-
ßini8, t e r t i a m in konoro omnium 8anotarum ke . "
Daß diese Kapelle kein Vaptisterium, wie uns protestanti-
sche Geschichtschreiber und Vaukünstler so gerne glauben ma-
chen wollen, gewesen sey, haben wir im 23. u. 24. Hefte
des von Georg Franz, Buchhändler in München, heraus-
gegebenen „malerischen Bayerns" )c. S . 75. ff. urkundlich
nachgewiesen, worauf wir uns sowohl in dieser Beziehung,
als auch in Hinsicht der darin enthaltenen herrlichen Abbil-
dung der Kapelle berufen. Ferner glauben wir auch, daß
4 *
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zwar ohne Inschrift, jedoch mit ganz sonde rba ren Cha-
r a k t e r n versehener w e i ß e r Leichenstein, das älteste
G r a b m o n u m e n t des D o m e s , bezeichnete dessen Grab-
stätte v o r dem A l t a r der A l l e r h e i l i g e n - K a p e l l e .
Er ist 1838 bei Gelegenheit der Restauration des neuen Do-
mes verschwunden. 7
F. 9.
Wir kehren nun wieder zur Geschichte des alten Do-
mes zurück.
Leider melden die Chronisten von Regensburg, außer von
Feuersbrünsten, die ihn heimgesucht, sonst nichts mehr von ihm.
Nach dem Brande v. I . 891, in welchem er, wie uns bekannt,
zum Erstenmale zerstört wurde, traf zwar die Stadt öfter
das traurige Loos, in den Jahren 908, 953, 963 und 964,
1002, 1020, 1046, den 20. April 1059, 1130 und 1132
bald theilweise bald gänzlich eingeäschert zu werden") ; al-
lein da jene uns keine bestimmten Nachrichten von der Ein-
äscherung irgend einer Kirche hinterließen, so glauben wir
nach Hartwich's Tode darin für sein Seelenheil gestiftete
Iahrtagsmeffen gelesen wurden, und daß auch andere Wohl-
thäter verordneten, daß darin ähnliche gelesen werden muß-
ten. So hat der M ' Conrad von Pappenheim, Chorherr
zu St. Johann, im Jahre 1374 auf dem Altar der A l -
lerheiligen-Kapelle, „ i n deren Nähe er neben andern Her-
ren dieses Stiftes begraben liegt," mit 130 K regl. dl. eine
ewige Meße gestiftet. (Domkapitl. Regist.-Vuch v. 1.1585.)
Glücklicherweise haben wir ihn durch eine im Jahre 1833
Horgenommene Zeichnung für die Nachwelt erhalten. Da-
mals haben wir schon auf den möglichen Fall seiner De-
struirung aufmerksam gemacht. Das Nähere über diesen
Grabstein im zweiten Theile unserer Dom-Geschichte.
Oefele,c. I , 1 9 2 » « ^ I I , 5U0, und Gemeiner I , 120,
124, 146, 153, 163, 323, 323, endlich Uonum. Loie.
X M , 474
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auch, daß der Dom dabei überhaupt keinen wesentlichen
Schaden gelitten habe, weil sie doch sonst nicht ganz davon
geschwiegen hätten.
Auch erzählen sie uns, baß der Blitz am 15. Apri l
1073, als eben Kaiser Heinrich IV . die Ostern hier zu-
brachte, in den Dom schlug und die Glocken zerschmolz.^)
Verderblicher aber für ihn war die Feuersbrunst am Tage
1 ? i b u r t l i et V a l e r i a n l (41. Febr.) 1152. Nicht nur
der D o m , sondern das erst seit Kurzem neu gegründete
Chor st is t S t . J o h a n n , Niedermünster, die alte Kapelle,
St. Paul, Obermünster, St. Emmeram, St. Jakob und die
Häuser in der alten und neuen Stadt wurden so von den
Flammen zerstött, daß die Bewohner ihr Heil im Freien
suchen mußten.")
Der nach einigen Monaten später Hieher gekommene
Kaiser Friedrich I . mußte, weil der Dom mit mehreren Gas-
sen noch im Schutte lag, am St . Peter- und Paultag in
der Kirche zu St . Emmeram, welche vielleicht nur wenig
beschädigt war, seinen Einzug halten. Von dem großen
Jammer des Hochstiftes ergriffen, bot der Kaiser später zur
schleunigen Herstellung des niedergebrannten Domes hilf-
reiche Hand dar. s«)
I m Jahre 1170 den 30. August wurde die Kathedrale
mit mehreren andern Kirchen, Klöstern und Häusern, wor-
unter auch das R a t h H a u s , in Asche gelegt; allein sie
Gemeiner I , 179. Was in Beziehung auf die Geschichte
der ältesten Glocken und Glockengießer von Regensburg Hie-
her gehört, wolle man in unserm früher in dem I X . Bd .
der Nereinsverhandlungen S . 294 abgedruckten Nachrichten
nachlesen.
Gemeiner I , 247 und Oefele :c. I , 32, dann 192—193.
") Man lese den in Gemeiners Geschichte von Bayern zu den
Zeiten Kaiser Friedrichs l . S . 213 abgedruckten lateinischen
Brief dieses Kaisers an das hiesige Domkapitel ää. 1167.
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muß im Jahre 1187 schon wieder in ihrem Innern vollkom-
men ausgebessert dagestanden seyn, weil sie bei Gelegenheit
der C o n s e c r a t i o n des neuen Bischofes, E o n r a d v o n
L a i c h l i n g , den 3. März des benannten Jahres, außer
dem anwesenden Kaiser Friedrich und dem Erzbischofe Albert
von Salzburg, auch noch achtzehn Bischöfe, welche der
eben zu dieser Zeit gehaltenen Reichsversammlung beiwohn-
ten, nebst allen Stänven-chss Reiches und einer großen
Volksmenge fassen konnte.^)
Aller Vermuthung nach wurden von den nachfolgenden
Vorständen des Bisthums an dem bereits veralteten und in
Folge so vieler vorausgegangener Verwüstungen baufällig ge-
wordenen Domgebäube hin und wieder Verbesserungen oder
gar neue Bauten vorgenommen. Wenigstens ist so viel ge-
wiß, daß Bischof K o n r a d G r a f v o n F r o n t e n h a u s e n ,
welcher überhaupt für die Ehre Gottes und für das Wohl
der Menschheit sein ganzes väterliches Erbe opferte, daran
viel bauen ließ. So hatte derselbe im Jahre 1218 darin zu
Ehren der h e i l i g e n K a t h a r i n a eine Kapelle erbaut, in
Gemeiners Chron. v. Regensburg I , 368, dann dessen
schichte von Bayern, S . 309 u. Oefele I , 192 b. __ M
geht auch die Sage, daß der Dom im Jahre 1190 abge-
brannt sey, und daß der damals von Prag nach Regens-
burg flüchtende König Premislaus von Böhmen bei dem
nachhin stattgehabten Aufbaue des Domes wegen großer
Roth unerkannt längere Zeit als Taglöhner mitarbeiten ge-
holfen habe. Es hat zwar seine Richtigkeit, daß einige
Chroniken um eine solche Zeit von einer bedeutenden Brunst
Erwähnung thun; allein sie schweigen, ob die Domkirche
dabei abbrannte. Deßhalb, und weil der böhmische Ge-
schichtschreiber Dubravius selbst bei Aufführung dieser Be-
gebenheit keine bestimmte Kirche in Regensburg, wo der
König arbeitete, benannt hat, lassen wir die Sage auf ih-
rem Werthe oder Unwerthe beruhen. (Sieh dessen kistor.
L k e i m a e I , 14 et 1 5 , und Ertel's Kelationes eui-lo-
bavaricao I I , 114.)
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deren Nähe er sich auch nach seinem im Jahre l226 erfolg-
ten Tode begraben ließ. ^ )
Allein solche theilweise und oft von Umständen gebotene
übereilte Ausbesserungen des Domes waren nicht mehr im
Stande, seinem nahen Ruine zu wehren; man war daher
im Jahre l250 gewillt, nicht nur ihn, sondern auch das
Münster vermittelst eines großen Hauptbaues vollkommen
wieder herzustellen, was auch um so dringender war, als
gerade in diesem Jahre beide Gebäude durch die Soldaten
König K o n r a d ' s und Herzog O t t o ' s von Bayern schreck-
lich verwüstet und entweiht wurden.^) Allein weder der
Bischof A l b e r t , G r a f von P i t e n g a u , noch sein Kapi-
tel vermochten einen so kostspieligen Bau aus eignen M i t -
teln zu führen; sie wandten sich deßhalb vermittelst Bittschrei-
S. Ottll. Diplomat, octo fraternitatnm 8.
(Mspt.), fol. 53 bis 63 u. Hund's Metropolis x
Ingolstadt 1583, p. 69. Sein Grab wurde zwar mit 3
Denksteinen versehen, jedoch auf keinem befindet sich eine I n -
schrift.
Hiezu gab der Bischof Albert I., einer der größten Gegner
des Kaisers Friedrichs I I . , die Hauptveranlassung. Als
Freund des Gegenkaisers, Wilhelm von Holland, und des
von diesem anerkannten Papstes verfolgte er alle jene, welche
diesen nicht anhingen. Als daher die dem Kaiser Friedrich er-
gebenen Bürger von Regensburg den 36. Oktober 1350 die
für ihn bestimmte Braut durch ihr Stadtgebiet begleiteten,
ließ Albert sie nach ihrer Heimkehr auf offner Straße über-
fallen und bei 40 Rathsherren in die Veste Staus gefan-
gen abführen. Kaum erhielten der König Konrad und Her-
zog Otto von Landshut von dieser erlittenen Schmach Kunde,
so eilten sie beide mit einer bedeutenden Heeresmacht nach
Regensbmg, und verwüsteten Alles, was zum Visthume
gehörte. I n dem Dome und den dazu gehö r i genGe-
bäuden ließen sie die Spuren des wildesten Wandalismus
zurück. Dieselben wurden zu Heuböden und Stallungen für
ihre zahlreiche Reiterei umgewandelt. (Gememer's Regens-
burger Chronik I , 358.)
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ben an die benachbarten Visthümer, um sie zur Beisteuer
zu bewegen.
„ E s ist bekannt, (lautet der Domkapitlische Brief vom
23. November 1350), daß sich der h e i l i g e P e t e r , der
Fürst der Apostel, in Negensbmg eine Kirche gegründet hat."
„Obgleich an ihr seit v i e l e n J a h r e n gebesser t u n d
g e b a u t wurde, so konnte sie dennoch n ich t ganz v o l l -
endet werden, weil wir ein so nützliches, aber zugleich so
kostspieliges Werk ohne Hilfe der Christgläubigen nicht voll-
führen können )c."
Das Domkapitel verkündigte hierauf, daß sowohl im
Dome, als in allen übrigen Kirchen der Diözese in jeder
Woche stets zwei heilige Messen für die, welche zum Dom-
bau mildthätig beisteuern, und zwar die eine für das Heil
der Lebenden, die andere für die Ruhe der Verstorbenen ge-
lesen werben; zugleich veröffentlicht es auch, daß die päpst-
liche Heiligkeit Innocens IV., so wie der Bischof von Naum-
burg zu diesem BeHufe apostolische Gnadenbriefe erlassen habend)
Nach drei Tagen erließ der Bischof A l b e r t selbst ein
Umlaufschrciben an die Geistlichkeit seiner Diözese mit bei-
läufig folgenden Worten:
„Wel l unsere, dem Zeitalter ohnehin nicht mehr ent-
sprechende, überdieß aber in Folge i h r e s A l t e r s und durch
die Unbilden der O r k a n e ganz b a u f ä l l t g e D o m k i r c h e
einer t ä g l i c h e n S t ü t z e bedarf, zu einer solchen jedoch
weder in sich selbst, noch in ihren Töchterkirchen der bestän-
d i g e n K r i e g e und andern W i d e r w ä r t i g k e i t e n we-
gen Kräfte genug besitzt, so sind wir bemüßiget, die Hülfe
der Mitmenschen anzustehen ic." ^ )
Mehrere Geistliche, unter diesen auch ein Pfarrer von
dem jetzt ganz unbekannten Pfarrorte L a n g e n d o r f
Rted's coä. Ke. l , 428.
Daselbst.
86) Dieser Pfarrort lag eine halbe Stunde vom Markte Neu
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wurden hierauf von dem Bischof in alle Theile der Diözese sam-
melnd ausgesendet, und für die von den Christgläubigen dargebo-
tenen irdischen Schätze die ewigen des Himmels, d. t. ein 40-
tägiger Ablaß gespendet. I n der That, solche Bittschreiben
verfehlten bei den frommen Bewohnern ihre Wirkungen nicht.
Von allen Seiten der Diözese, auch aus den Bisthümern
Freising, Passau und andern Orten flössen reiche Beisteuern,
welche den Bischof in den Stand setzten, den B a u des
D o m e s in kürzester Zeit zu beginnen. Das Vorhaben er-
leichterte überdieß gerade auch noch eine zwischen 1253 und
1254 eingetretene gräßliche Getreidtheuerung, zu Folge derer
unser Dombau so beschleunigt werden konnte, daß der B i -
schof schon den 30. Iun ius 1254 den Hauptaltar einweihen
konnte, n )
Es ist wohl zu vermuthen, daß unser thätiger Bischof
während des Restes seines Lebens (5 1260) den Dom werbe
zu der beabsichtigten Würde gebracht haben, zumal da des-
sen Vorhaben auch der Papst Innocenz IV . unterm 13. Au-
gust 1254 neuerdings mit einer Ablaßbulle für alle Bewoh-
ner der Bisthümer Negensburg, Paffau und Freising unter-
stützte;^) aber darüber, ob A l b e r t es war, welcher den
kühnen Gedanken gefaßt, das d e r m a l i g e ko lossa le
D o m g e b ä u d e aufzuführen, oder ob erst Bischof Leo, der
T u n d o r f e r , dessen Nachfolger, nachdem der kaum vollen-
kirchen heil. Blutes an der Vöhmergrenze, und wurde von
den Hussiten (1418 bis 1433) zerstört. Die Einwohner
bauten nachhin den Ort nicht mehr auf, sondern legten den
obern Markt von Neukirchen an. Diese interessante Nach-
richt verdanken wir unserm Freunde, dem Pens. k. Regiments«
Auvtzpr I . Nep. Obermayer, einem gebürtigen Neukirch-
ner. (Sieh dessen Schrift: I'eutop Ko. Passau 1843.
Seite 87.)
Gemeiner ;c. I . , 370 und Hochwart l. e. apuä Nekel.
I. , 206.
Ried ,c. I., 441.
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dete Bau wieder e in R a u b der F l a m m e n geworden
war, diesen großen Plan entworfen und ausgeführt habe,
fehlen uns die Beweise. Immerhin scheint der Inhal t
der erwähnten v i e r I n d u l g e n z b r i e f e , insbesondere
aber die gar zu kurze B a u z e i t am D o m e , mehr
auf eine durch den Bischof A l b e r t vorgenommene große
R e p a r a t u r , als auf einen N e u b a u desselben hinzudeu-
ten; deßhalb müssen wir uns ganz für die Meinung erklä-
ren, daß Bischof Leo ihn ganz neu hergestellt habe. Das
an der im Osten des dermaligen Domgebäubes angebrachten
Pyramide ersichtliche Wappen Bischof Leo's bürgt hauptsäch-
lich für sie. Leo war es, welcher im Jahre 1275 den Grund
zu e i n e r ganz n e u e n K a t h e d r a l e im altteutschen
Style legte, und 1276 zu Ehren der heiligen D r e i f a l t i g -
ke i t , der heiligen Jungfrau M a r i a und des Apostelsürsten
S t . P e t e r einweihte, wie dieß der nächste Abschnitt zeigen
wird. Bevor wir jedoch diesen beginnen, wollen wir hier am
Schluße als an dem schicklichsten Orte noch eine eigene Ab-
handlung in Betreff der Frage anfügen:
ob es i n R e g e n s b u r g j e m a l s e ine zu Eh-
ren des h e i l i g e n R e m i g i u s geweihte D o m -
kirche gegeben habe , und zu welcher Z e i t
dieß habe seyn können?
Die Sage, daß in Negensburg der Dom in der ftühe-
sten Zeit zu Ehren des heil. R e m i g geweiht gewesen, ist
ural t ; allein sie kann mit gleichzeitigen Urkunden nicht er-
härtet werden.
Der älteste Gewährsmann derselben ist wissentlich der
Domherr K o n r a b v o n M a i d e n b u r g (1350 — 1374).
Dieser behauptete zuerst, daß vor Zeiten der heilige Remig
der Dompatron gewesen sey; auch meint er, daß vor dem-
selben ein anderer Heillger zum Patron der Domkirche erko-
ren gewesen seyn mag, und daß überhaupt der Patron so
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oft gewechselt wurde, als der Dom erneuert werden mußte.
Ihm folgte der Chorherr A n d r e a s von S t . M a n g in
seiner Chronik der Bischöfe von Regensburg, indem er nicht
nur das Nämliche, wie Komad von Maidenburg, berichtet,
sondern auch noch dazu den w i c h t i g e n Beisatz macht,
daß die hiesigen Domherren mit jenen des Bisthums Rheims,
wo der-Bischof Nemigius im Jahre 533 im Rufe der Hei-
ligkeit gestorben, und wo er auch begraben liegt, seit der
Zeit, als solcher dem hiesigen Dome als Patron vorstand,
eine geist l iche Brüderschaft geschlossen hätten./")
Ja der Magistrat von Regensburg war von der Wahr-
heit dieser alten Volkstradition so fest überzeugt, daß er in
einer Streitschrift gegen das Hochstift vom Jahre 1502 im
vollsten Ernste behauptete, der heilige Nemig sey ein älterer
Patron des Hochstiftes, als der heilige Peter."')
Und wie wir schon erwähnt haben, so behauptete der
,
,, cum n u n e nabelt ece!e8ia catlie^i-alis b e a t u m
p v t r u m in natronum, o l i m nabm't b e a t u m Re-
m i ß i n m Ae. in vatronum, et a n t e i l l u m fort«
» l i u m . Vnäe ex novitato natroni nou e«t
novit»8 eeelvsiae, eum n e a t u 8 l I 6 a l r i e
bst natronu8 nuno eeelesiao naroclnalis in summo lus-
ri t eontemnoraneu» beati V^olf^ail^i, ante euius tem-
z»ora lonZe z>riu8 suerat naroeniali8 eeele8ia in 8«mmo
«ient PHtuit ex eanltultt l V. — Hncle ren«v2tione8 fa-
l>rio»rum ^uanätt^ue saciunt r e n o v » t i u n e 8 p a t r o -
n o r u m . " (Siehe dessen I'raet. äo limltibu8 parocn.
It3ti8uon. cap. V I I I . )
^?uer»t autsm olim nase Heelesia eo«8ecrata in no-
naro L . ^emlßü N0nti6ei8) unäs Lanoniei «lletae No-
vle8iae Latispon. o o n f r a t e r u i t 2 t o m nabean t eum
Ii ubi prfto<lictu3
couu8 mira-
ou!i8 lul^ebat. 8eä pft8tea eoäom Pat ron« mu-
tato in konore 8. I ' r i n i t a t i ^ ao V V i r ß i n i »
M » r i » e et deat i ^ n o 8 t o l o r u m nr ino ip is e»äem
Neele8i» luerat oon8eelHta." (Oeftle :c. I., 32.)
Gemeiner's Regensburger Chron. IV., 66—67.
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alte Kantor M r . R a s e l i u s sogar, daß die Domkirche im
Jahre 781 (muß aber 761 heißen) zu Ehren desselben Hei-
ligen eingeweiht worden sey. ^ )
Allen vorberührten älteren Geschichtschreibern pflichteten
endlich die jüngeren von Regensburg bis zu unfern aller-
neuesten Zeiten bei. Keiner aber gab sich die Mühe, zu un-
tersuchen, ob und in wie ferne solches möglich seyn könne.
Freilich, wenn man von dem Grundsatze ausgeht, daß nur
jene Angabe geschichtlich acht und wahr sey, welche mit einer
oder mehreren gleichzeitigen Urkunden belegt werden kann,
müssen wir gestehen, daß man, weil man nicht eine Einzige
frühere, als jene neuere Geschichtsstelle des K o n r a d v o n
M a i d e n b u r g , geschweige erst eine gleichzeitige Urkunde
über den Stiftspatron R e m i g besitzt, hier zu bezweifeln ge-
gründete Ursache h a t ^ ) ; denn in allen aus der Vorzeit ge-
retteten Urkunden, welche uns über den Anfang der chriftli-
Gumpelzhaimer ( I . , 300 sy.) schreibt, daß sie vom Vi»
schofe Gaubald (740 bis 752) zu Ehren des heil. Stephan
errichtet und zugleich dem heiligen R e m i g i u s mitgeweiht
worden sey. (Vergl. auch A. E. Grafen b. Wartenberg'S
Schatzkammer auf Sion. Regensburg 1674. 8. S . 14.)
I n die Reihe dieser Zweifler rechnen wir bor Allem die
Jesuiten Marcus Hcmsiz, Math. Niederer und den hiesigen
Confistorialrath Andreas Mayer. (Sieh änä. Maseru
^l ,v8. nov. I V . praef. p. I . Note a). Die Einwendun-
gen Hansitii, daß weder St. Remig, noch St. Stephan
der Dompatron von Regensburg habe seyn können, wider«
legt nach unserer festesten Ueberzeugung der gelehrte Histo-
riograph Joseph Resch in seinen: „^nnales veolesiao 8a-
bion. l . , 754, M " 593" auf das trefflichste also: „ k s -
voni Nansixio p088ot, titulum eeolsZias Hatisbon. tuno
tewporis versabilsm fuisss, ut nun« äieoretur Ncels-
8»a 8 . pe t r i , nuno 8. 8topl!an», (nuno 8. R i i
8ieut Neole8ia 8abi«nen8i8 nuneupatur nuno
8 . 8tOpllÄni, nuno 8. Oassianl et Nrixiuon»l8 nuno 8
petr i , nuno 8. (^H88mni, nuno 8. InFonuini, ob l
rv» Hu» Noolesme Patrone«." —
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chen Kircheneinrichtung in Regensburg Kunde geben, näm-
lich vom Jahre 649—1275, in welch letzterem Jahre hoch'
Mische Geschichtschreiber von einer durch unsern Bischof Leo
den Tundorfer vorgenommenen Veränderung des alten Dom-
patrons Remtg in St. Peter Meldung thun ^ ) , finden wir
von unserm Domstifte, so lange es in St. Emmeram außer
der Stadt bestand, keinen andern Kirchenpatron, als St.
Emmeram (740), dann St. Peter und St. Emmeram (776)
ober St . Emmeram und St. Georg (792) — und als die
Kathedrale von St. Gmmeram in die Stadt versetzt wurde,
anfänglich St. Stephan, bald hierauf St . Peter allein (von
864—1273). sb)
Erwägen wir dagegen den nicht unbedeutenden Um-
stand, daß es lange vor der Ankunft des heiligen Emmeram
( f 652) schon Bischöfe, man möge sie als Fremdlinge, welche
noch keinen bleibenden Sitz hatten, oder als wirkliche B i -
„IltcunHuo 8,t I^ eo Lpi8oopu» (schreibt Laur. Hochwart
bei Oefele sco. I., 208^) materia templi 8truenäi com-
varata re8tituen<lo äeiubro oneram äe^it,. atgue annft
1275 in vißilia 8. Lleor^li tunäamento temnli jacto,
vrimum la^iäem eon8ecravit, p a t r o n u m y u e t e m p l i
m u t a v i t , »Itare unum e«N8eeravit, et mona8ter!um
reeoneiliavit, «i iä ^Ibertu8 vrimu3 nou leeerit. ^ue-
rat enim naeo olim eeels8la oon8eorata in nonorem 8.
iae ooufraternitatem nabeaut cum
eanoniois voele8iae Iiomen8l8, ubi 8. Aemißiu» prao
lui t : 8eä zio8tea tot ineen6ii8 ^eva8tata oum aoäi^eio
novo etiam p a t r o n u m innovavit 8ivo eommutav i t ,
äeäioata in nonorem 8. 1 ' r i u l t a t l 8 »o ü. N a r i a o
äeäioationo nrimi altari8 iaeta in fe8to eommorationi»
8. Pauli ao. vomini 127ft. <)ua äie äeäieatio e '^us-
äem Neole8iaH celebratur noäie." Nergl. auch Gesch.
der Fürstbischöfe von Regensburg, 1793. 8. Seite 81 u.
mehrere andere.
Thom. Ried's Coäex b^o. I., 3, 3, 4, 7, 49, 71 u. s. w.
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schöfe betrachten, in Regensburg gewesen sind, welche das
Kirchenwesen der langst einheimischen Christen geregelt, eine
Pfarrkirche gebaut und diese unter die Eeelsorge eines Prie-
sters gestellt Habens, so können wir auch nicht umhin, zu
bekennen, daß die angezogene alte Sage von einem schon in
der grauesten Vorzeit in der Stadt gestandenen und zu Eh-
ren des heiligen Remigius geweihten Dome (Pfarrkirche) auf
irgend einem historischen Grund beruhen müsse. I n einem
geistlichen Konvente erhielten sich nämlich die Sagen in Be-
treff kirchlicher Angelegenheiten, ohne daß eine Aufzeichnung
nöthig war, fort und fort viel reiner, als unter dem Volke.
Auf solch eine Sage, welche unter den Kanonikern
von Mund zu Mund ging, beruft sich der alte Domherr
Konrad von Maidenburg. Er gibt sie als eine wirkliche
Thatsache an, indem er schreibt: „nuno Kabst b. petrum,
ottm kabult b. keml^ium," — er sagt aber nicht: „rete-
runt" oder „clieuntur." — Ganz gewiß schöpfte er sie aus
einer guten Quelle, welche wir jetzt nicht mehr kennen. Aus
der Luft hat er sie am Wenigsten gegriffen. Damals frei-
lich kannte man jene Krit ik, die Alles bezweifelt und auf
die höchste Spitze der Skeptik zu treiben strebt, noch nicht,
sondern man begnügte sich, dem Worte eines erfahrnen und
ehrlichen Mannes Glauben zu schenken, wenn er auch nicht
immer Siegel und Briefe vorzeigte.
Nicht minder stimmt der Chorherr Andreas mit der
Konradischen Behauptung überein, ja er fügte überdieß ihr
noch eine uns bisher ganz unbekannte Nachricht bei, die
Wie schon vorgekommen, so erzählt man sich von einer bei-
läufig 489—500 vom Bischof Lupus erbauten Kirche, von
einem Dome, welchen die ersten christlichen Herzoge von
Vojoarien zwischen 595—517 aufgeführt, und von einem
Bischof Erhard, der zwischen 680—707 in der Stadt einer
Kirche zu Ehren St . Stephans Vorstand.
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nämlich, daß die Domherren von hier mit jenen von Rheims
deßhalb in einen geistlichen Brüderbund getreten sind. Kein
einziger Historiker führt unsers Wissens diese wohl zu erwa-
gende Nachricht vor ihm an.
Obgleich er, wie Konrad von Maidenburg, uns die
Quelle, aus der er schöpfte, verschweigt, so dürfen wir auch
auf ihn das Nämliche anwenden, was wir so eben von dem
Domherrn Konrad meldeten; denn seine Angabe muß auf
eben so sicherm Grunde beruhen, weil er sie eben so, wie
Maidenburg, gleichsam als eine längst bekannte Thatsache
hinstellt, und eben so muß der spätere Historiograph des
Hochstiftes, Laurenz Hochwart, von ihr vollkommen über-
zeugt gewesen seyn, weil er sie sonst nicht nachgeschrieben
hätte, n )
Wenn man nun alles Vorangeführte in reife Ueberle-
gung zieht und dazu die Urgeschichte des agilolsingischen
Bayerns in Verbindung^.bringt, so wird es jetzt nicht mehr
schwer, sowohl die Möglichkeit Harzuthun, daß vor Zeiten
der heilige Nemigius der Dompatron gewesen, als auch die
Zeit zu bestimmen, wann er in Bayern, namentlich in Re-
gensburg, der Haupt- und Residenzstadt verehrt wurde.
Es ist bekannt/ daß der heilige R e m i g i u s zu den
Zeiten, als C l o d w i g der Franke G a l l i e n eroberte, das
darin liegende Bisthum R h e i m s verwaltete. Damals wa-
ren der König und seine Franken Heiden. Remigius bewog
aber den König Clodwig, baß er in den Christenbund sich
aufnehmen ließ, taufte ihn und einen großen Theil seiner
ihm sogleich nachfolgenden Franken und bewirkte hierdurch,
daß diese Nation bald jeder andern den Vorrang in Europa
abgewann. Clobwig und seine Völker schätzten ihren Ober-
hirten über alles, der König selbst ließ sich in der christli-
Eich voran die Note
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chen Religion von ihm gerne unterrichten, und befolgte un-
ter andern die ihm in einem Briefe gegebenen schönen Lehren:
„d ie G e r e c h t i g k e i t zu ü b e n , fü r die N a h r u n g der
W i t t w e n und W a i s e n zu so rgen und N i e m a n d
ohne Trost v o n sich gehen zu l assen " — getreulich.
Remig starb hierauf, wie er gelebt, heilig in dem Herrn,
nachdem er bei 72 Jahre als Bischof in Rheims gewirkt
hatte, im 94. Jahre seines Alters im Jahre 533, und wurde
anfänglich in der Kirche S t . Christophorus, später aber in
der Klosterkirche der Benediktiner-Abtei zu Nheims begraben.
Nach hundert Jahren, vielleicht noch früher, wurde der
A p o s t e l der F r a n k e n in die Zahl der Auserwählten des
Himmels geseht und zum L a n b s p a t r o n von F r a n k r e i c h
erhoben.
Siehe Leben der Väter und Märtyrer von D l . Räß und
Dr. Weiß Bd. X l V . S. 3—37.
I n dieser Lebensbeschreibung wird zwar von der Zeit
der Canonisation des ÄischofcZ Remig keine Erwähnung ge-
macht, wohl aber angeführt, daß ein späterer Bischof von
Rheims, H i n c m a r mit Namen, den Leib des seligen Re-
mig um's Jahr 832 erhoben, und daß ihn Papst Leo l X .
zur Zeit des im Jahre 1049 zu Rheims gehaltenen Eon«
ciliums von der Kirche St. Christophorus in jene der dor-
tigen Benediktiner - Abtei übersetzt habe, welche von dieser
Zeit an den Namen dieses Heiligen führe. Allein da es
in dessen Lebensgeschichte heißt, daß schon bor H i n c m a r s
Z e i t e n das Gemach auf dem Schloße zu Laon, wo Re-
migius geboren war, und in welches er sich als Jüngling
gewöhnlich verschloß, wenn er der Andacht oblag, von dem
Volke sehr eifrig und andächtig besucht wurde, so bestärkt
uns dieser nicht unzubeachtende Umstand in unserer Vermu-
thung, daß sich dessen öf fent l iche V e r e h r u n g sowohl
in Rheims und in ganz Frankreich, als auch in allen mit
diesem Reiche verbundenen Ländern schon von f r ü h e r e n
Z e i t e n herschreiben müsse. Die gewöhnliche Meinung,
welche fromme Bischöfe und andere Christen nach hundert
Jahren schon als selig sprechen läßt, gilt auch hier. Wurde
doch der im Jahre 973 verstorbene Bischof U l r i c h von
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Es ist eine nicht abzulaufende Thatsache, daß die
Macht der Franken von der Stunde ihres Ueberganges zum
Christenthume an dergestalt wuchs, daß ihren siegreichen Waf-
fen kein Volk mehr zu widerstehen vermochte. Selbst die
Bojoarier, die sich kaum aus dem Völkersturme frei gemacht
hatten, sollen unter ihre Botmäßigkeit gelangt, und ihnen
von denselben Herrscher aufgedrungen worden feyn. König
D a g o b e r t s allgemeines Gesetzbuch für alle den Franken
zinsbaren Völker, worunter auch die Bojoarier, und mehrere
Begebenheiten in der Geschichte von Bayern, besonders un-
ter der Regierung der die Merovinger stürzenden Hausmaier.
(majore8 6omus) deuten unleugbar auf eine frühzeitige Un-
terwerfung der Bojoaren unter die Franken.^)
Wenn wir nun auch die wirklichen Thatsachen in's Auge
fassen, baß mehrere F r a u e n der bojoar ischen Her-
zoge aus k ö n i g l i c h e m f ränk ischen G e b l ü t e ent-
sprossen sind, daß selbst der bayerische Apostel R u p e r t , B i -
schof zu Salzburg, welcher, bevor er das genannte Bisthum
in Bayern gründete, zu Regensburg beim Herzoge Theodo I I .
und seiner Gemahlin, R e g i n o t r u d , König Dagober t s I I .
von Frankreich Tochter , lange verweilte, gleichfalls aus
könig l ichem f ränkischen G e b l ü t e entstammte^ daß
weiter der heilige E m m e r a m aus P o i t i e r s in Aquita-
nien und C o r b i n i a n aus C h a r t e r s in Frankreich ge-
bürtig gewesen, und daß Bischof E rha rd , bevor er das Bis-
thum Regens bürg verwaltete, zu T r i e r im damaligen 6al -
l«H belßie» Chorbischof war, und daß endlich der betagte
Bischof und Abt W i c t erp von hier, wie berührt, ein Sprosse
Augsburg kaum zwanzig Jahre darnach schon vom Papste
Johann X V . canonisirt. (.v. Stetten's Geschichte d. Augs-
burg, S. 45.)
Eiche 3. N. Mederers Beiträge zur Geschichte von Bayern
I. u. I I . Stück und dessen I^oges üaiuuarwrum V. Ctück.
Verhandlungen b. histor. Vereins, Bd. XI . 5
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aus dem Agilolsinger Stamme, als Abtbischof in St. Mar-
tin zu T o u r s in Frankreich seine letzten Lebmstage zubrachte
und allda im Jahre 756 im höchsten Alter (über 90 Jahre
alt) starb, so wird die V e r e h r u n g des fränkischen Haupt-
und Landespatrones in unserm Bojoarien, besonders in der
Residenzstadt der Agilolsinger und der ihnen nachfolgenden
Karolinger gar nicht mehr auffallen. Hörte doch die Ver-
bindung der Bayern mit den Franken in geistlichen Dingen
auch da noch nicht auf, als Bayem unter König L u d w i g
durch den V e r t r a g zu V e r d ü n im Jahre 843 ein selbst-
ständiges Land wurde; ja noch bis in's Xl l te Jahrhundert
findet man Spuren, daß Domherren und Benediktiner von
St . Emmeram mit Klostergeistlichen zu St. Denys in Pa-
ris , von Clügny und Rheims und letztere mit jenen von
S t . Emmeram in geistlichem Verkehr gestanden, vielleicht mit-
einander Brüderbündnisse geschlossen haben . "
So kommt vor, daß ein Mönch von St . Emmeram um's
Jahr 1036 im Kloster St . Denys zu Paris in Geschäften
sich aufgehalten habe. Er selbst erzählt, dort erfahren zu
haben, daß mehrere Jahre zuvor schon ein Abt von Rheims
in Regensburg einigemale in der Absicht sich aufgehalten
habe, den vom K. Arnolph dem Kloster St . Denys ent-
fremdeten, in S t . Emmeram aber verborgen gehaltnen hei-
ligen Leib des Dionys Ariopagitä wieder zu stehlen, wo-
von wir schon §. 6. Erwähnung gemacht haben. — Die
Klostecherren von Clügny (vermuthlich auch von andern
fränkischen Klöstern) bezogen ihre Berkane, Damaste und
schweren reiche Stoffe und sogar gestickte Kleidungen im I X .
und X . Jahrhunderte größtentheils aus Regensburg, was
nicht nur zum Beweise dient, daß zwischen Frankreich und
Regensburg ein ununterbrochener Verkehr unter der Geist-
lichkeit herrschte, sondern wir werden hierdurch auch über-
zeugt, wie hoch schon in jenen Jahrhunderten Künste und
Gewerbe in Regensburg geblüht hatten. Wahrscheinlich
wurden mehrere obiger Luxusartikel in den hiesigen Frauen-
klöstern bereitet. (Günthner's Geschichte der l i t . Anstalten
in Bayern I . , 308 ff. und Gemeiner,c. l . , 85.) End-
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Diesen Vorgängen zufolge ist man befugt, die Zeit der
Einführung des fränkischen Landespatrons in Regensburg
bald nach dessen etwa lyn das Jahr 700 in Frankreich statt-
gefundenen Seligsprechung und öffentlichen Verehrung anzu-
nehmen. Die Angabe des Schulmeisters und Kantors Ra-
selius, baß die Einweihung des Domes zu Ehren St. Re-
migius im Jahre 761 geschehen, gewinnt deßhalb einige
Vollgültigkeit, weil sich vermittelst ihrer Annahme der über
dem Alter unseres Domes liegende Schleier leichter lüften läßt.
Wir glauben demnach, daß bei der ersten unvollkomme-
nen Einrichtung der christlichen Kirche (zu den Zeiten eines
P a u l i n u s und L u p u s von 484 — 508) schon der Erz-
martyrer S t . S t e p h a n zum Patron der neuerbauten christ-
lichen Kirche zu Regensbmg erkoren wurde, und als jene
durch die Bemühungen der christlichen Herrscher aus agilol-
fingischem Stamme und ihrer größtentheils fränkischen Frauen
feste Basis gewann, so wurde der fränkische Landespatron
S t . Remig ihm zugleich als Domhüter beigesellt, jedoch die
ältere Benennung zu St . Stephan verblieb nachhin bis zum
Anfang des IXten Jahrhunderts, wo auf einmal der Apo-
stelfürst S t . P e t e r als Dompatron zum Vorschein kommt,
was wir alles in den vorigen Blättern aufs genaueste nach-
gewiesen haben.
Wir wollen dabei nicht in Abrede stellen, daß es mög-
lich und wahrscheinlich sey, daß dem erneuerten Patrone St .
lich, was sollte die Prinzessin Aurelia, K. Hugo Kapets
Tochter von Frankreich anders zu der freiwilligen Verban-
nung in eine Klause zu St. Andreas bei dem Stifte St .
Emmeram in Regensburg, worin sie 92 Jahre Gott diente,
und im Jahre 1027 gottselig starb, vermocht haben, als
eine zwischen den Voioaren und Franken seit den frühesten
Zeiten sowohl in politischer, als religiöser Hinsicht stattfin-
dende inn ige V e r k e t t u n g ? (Klösterliches Regmsburg,
Seite 108 ff.)
5 *
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Peter auch immerher die ältesten Domhüter, nämlich St.
Stephan und St . Remig, in der Art stillschweigend beige-
sellt wurden, wie es zur Zeit des vom Bischöfe Leo dem
Tundorfer neuerbauten Domes geschehen ist, der diesen, au-
ßer S t . P e t e r , auch noch zu Ehren der h e i l i g e n D r e i -
f a l t i g k e i t und der Jungfrau M a r i a einweihte, obgleich
er immerher nur der St. Peters-Dom genannt wurde und
noch genannt wird.
Derlei Patronsveränderungen finden wir auch bei an-
dern alten Kathedral- und Klosterkirchen. Wir nennen nur
unter andern die Kirche des früher zu Bayern gehörigen
Domstiftes Seben , welche ebenfalls zur Zeit ihrer Entste-
hung zu Ehren S t . S t e p h a n s , dann S t . Cass ians ,
und als sie nach Brnen verlegt wurde, bald die S t . Pe-
t e r s - , bald wieber die S t . Cass ians- , öfter sogar auch
die Kirche des heiligen I n g e n u i n us genannt wurde.
Wenn diese Behauptung dem Glauben unserer Leser zu-
sagt, so haben wir demzufolge gar keine Ntsache, die Mög-
lichkeit der Angabe der alten Geschichtschreiber zu bezweifeln,
daß der h e i l i g e R e m i g i u s unter die ältesten Patrone
des hiesigen Hochstiftes zu rechnen, und daß die Weihe der
Domkirche auf seinen Namen auch stillschweigend bis zu den
Zeiten Leo's, des berührten Gründers des neuen Domes,
verblieben ist. M i t dem im Jahre 1275 zu letzterem geleg-
ten Grundsteine hörte aber eigentlich im Hochstifte für im-
mer die frühere feierliche Verehrung des heiligen Remig,
als seines älteren Kirchenpatrones, und zuAeich damit auch
der B r ü d e r b u n d zwischen den Domherren von h ierund
jenen von Nhe ims gänzlich auf.
I n Folge der in unserer Dombaugeschichte hin und wie-
ber angeführten Daten muß der Anfang dieser geistlichen
Verbrüderung in jener Epoche gesucht werden, in welcher
die Canomker zu St. Peter in Regensburg in einem eige-
nen Münster beisammen lebten, weil nur von Klofter-Insti-
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tuten solche Bruderschaftsbünbnisse ausgingen. ">) Da nun,
wie bekannt, unsere Canoniker vom Anfange des IXten Jahr-
hunderts bis fast zum Jahre 1129 in solcher Weise ein Re-
gularleben geführt hatten, so müssen wir auch folgerecht je-
nen geistlichen Bund in diesen Zeitraum fallen laßen.
Außer der geistlichen Verbrüderung unseres Domkapitels
mit Nheims haben wir auch Gewißheit von einem ähnlichen,
von ihm mit den Canonikern in Passau geschlossenen Bunde.
Von diesem dürfen wir auch auf das frühzeitige Vorhanden-
seyn ähnlicher Confraternitäten mit jenen von den Bisthü-
mern Eichstätt, Freising, Augsburg u. s. w. schließen, wenn
gleich, auße r j e n e n m i t Passau , in dem hiesigen Dom-
kapitel'schen Archive von letzteren keine Urkunden mehr vor-
gefunden worden sind.
Siehe bayer. Alterthümer und Merkwürdigkeiten H
8co. von I g . Dominik. Schmid, Sekretär der churf. Aka-
demie in München. München, 1769. Seite 149.
Um den Zweck einer solch geistlichen (Konföderation kennen
zu lernen, wollen wir unfern Lesern die einzig übrig geblie-
bene und noch nicht gedruckte Urkunde, die in diesem Be-
treffe die Canoniker von hier an jene von Passau b e i l ä u -
f i g i m J a h r e 1 1 3 2 ausfertigten, hier abschriftlich mit-
theilen:
„Veneradili ao lllleetl88imo 8. patav. Neelesiao
capitulo omnium vntutum eopia cleeorato, Oapitulum
8. petri in Ratispona civitate eonstitutum, 8us fra-
ternitatis eonsortium, nee non et orationl» et «ervitH
a^keetum äevotiggimum. 8ublimita8 traterue äileetio-
uis, gua 8lt ßloria äi^num zermans älleetioni8 vineu-
lum, aua 8it ^oria coronanäum, vobl8 cli^ni8 et elee^
ti» fratribu» novimus mlnime es8e amblßuum. Huiu«
nam^uo äiloctionz» älßnit»8 exo6ll6nti88im», sieut vv-
8tra omnium novit exereltata pruäsntia, eum 8lt in in-
elplOntibu8 leta, in perei^i6utibu8 fructitera, in
vor2ntibu8 erit ßlorio8a, et 8«o in omni 6
«vmner remanobit inviota. pro palm» izNur tante
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circa ßratiam «mnium no8trum felieiter aäiui«-
) et ut !n ^ualibot tribuIationO 8imul 8smver in-
veniamur in vietoria ßlorw8a, äi^num «3uxim«8, non
iä äo novo in8 t i t ue rS) 8vä iRI«»Ä »»»<l«
ä io rum no8 t rs 8e i l i ov t ä i l ee t s srater-
v i n e u l u m ronova rv . Ve8tra ita^uo iam
cotero noverit fraterna äiieetio, ^uoä ^uemlibet 8.
Leelo8is canonicum, vo3 <^uo^uv omne8
oratlonum no8trarum vartieip68, tribulHtio
näsüoiont68) totiu8^us ßau^i^ no8tri com-
munie»tore8 Des auetors eon8tituimu8. Vso autvm tem-
labontium eur8u n«o äeeor, nlo nonor circa
P N08tro8, po88it vonire in äubium, n>8 litteri»
no«tre numllit2ti8 8ub 8 iß i l l o Patron» n o 8 t r i , 8cil.
V. K o t r i 8ißiUati8 noo äoineon8 8eeulorum li
eonürmamu» et
bimu8.
Ueinrieu-z Np,8copu8 (ein Graf v. Wolfertshaufm,
v. 1135 — 1155) 8ub8eribo.
Zruno.
Lserunß ß
o Psrtoläu8. Nzo I'ri^erious.
o Lurenaräus. Lßo Nß!o!fu8.
Uormanu8. LZ« Nerboä
Nazeno. Nzo Velet.
o (!nunraäu8. Nßo Nu^o.
VIncu8. Nzo f
(Sich Ried's ungedruckten I I I . Theil t!o6iez8
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